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Curieus. und extraordinaires

Geſprache in dem

Reichederer Sodlen,
ZweyKönigl. Pohln. und Churfl. Sachſ. Hochbetrauter

MINISTER,Als nehmlich
Dem General- Feld- Marſchall

Facoh Keinrich,
Des H. Rom. Reichs-Grafen

von Slemming,

Und dem Hochverordneten Rath und Cantzler

gan cI

Des Heil. Rom. ReichsGrafen

von Gerther,Darinnen beyder Grafen und Herren notable LebensGeſchichte
aufs deutlichſte und ausfuhrlichſte beſchrieben.
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Geneigter und curicuſer

Beſer!
Jn gemeines und wahres Sprichwort iſt es
wann es heiſt: Wer was verſpricht und halt es nicht,

Svvon dem falllt man kein gur Gericht. Bey Erinnernnge¶  hſſen nun wird dem geneigten Lefer noch in gurigen

Andencken ſeyn wie daß in dem 1726. heraus gegebenen Ge
ſprache im Reiche der Todten zwiſchen denen beyden Konigl.
Pohln. und Churfl. Sachſ. Hochbetrauten Miniſtern, dem
Bochgebohr. Grafen von Vitzthum und gleichmaßig Hochgeb.
Grafen von Pflug, verſprochen worden meyrere hove, ſo wohl
um das KönigreichPohlen als Churauß Sachſ. Hochverdien
ĩer Miniſtres auf dem grofſen SchauPlatz der Welt in dieſet
itziger Zeit beliebren Arr der Todten-Geſpruche aufzufuhren und
vorzuſtellen danir auf eine ſolche deutliche Art und Weiſe auch
die allerwenigſten in der Hiſtorte Erfahrnen, die treuen und
patriotiſchen Diteſte und andere hohe Cuttenden, ſolcher furtreff
lichen Manner mochten kund und wiſſend werden auch ins
kunſ. tige unſerr Nacbkommen ſehen mögen daß jederzeit ſolche
werihe und'theure Perſonen gelebet, welche Hochgedachtem
Ct urehau,ne Sachſen nicht allein treue und redliche Dienſte ge
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gethan und vor deſſen Wohl unermudet geſortzet ſondern auch
ſolche mit ſo herrlichen Verſtande und ſonderbahren Tugenden,
durch GOttes Gute und Gnade (die er dadurch ſeinen werthen
SachſenLande erweiſen wollen) ausgeruſtete Manner tewe—
ſen, auf welche ſich gantz ſicherlich des Königes Armen feſt und
ſteiff lehnen konnen.

Da man nun ſolcher Geſtalt ſein Verſprechemerfullen und
gedachtem Schau Platz der Welt mit einem Paar dergleichen
nicht allein um das ChurSachſen ſondern auch wegen vieler
auswartigen gefahrl. Krieges-Troublen und unzehlichen andern
treuen Dienſten und Sorgfaltigkeiten vor andern weit hervor
gethanen Sochverdienter Miniſtres zieren wollen: als werde ich
verhoffentlich nicht irren, wenn ich in ſpecie darzu zum erſten er
kieſe den um das Köönigreich Pohlen und ChurHauß Sachſen
ſich ſo hoch vordient qemachteminiſter und zugleich hochverorde
neter General geld Marſchall, des Heil. Röm. Reichs Graf von
ZSlemming,ac.

Was zweytens die andere Perſon berrint iſt ſolches der in9

gleichen auch hochberuhmter Graff des Heil. Kom. Reichs Graf
von Werther Sr. Kon. Maj. in Pohlen und Churfl. Durchl. zu
Sachſen Hoch anſehnlichſt- beſtallter Cantzler,re. Ein Zert von
ungemeinen Meriten, der ſich auch trefflich um das hHaus Sachſen

n ſ 9d r Herren treue undtuhmliche Thaten nun, ſollen dem G. L. in gegenwarrigem Ge
ſprache ſo viel der Raum dieſer Blatter vergönnet ausfuhrlich
deſchrieben werden womit iich dem Geneigten Leſer in ſernere
Gunſt und Gewogenheit beftehlet der

Autor.

rner tirr uemachrt und mir recht verdiener unſern tapffern Feld
Matſchall beygefugt zu werde .Die er bene e
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wo Achdem ſich jungſthin der Hochgebohrne Graf und Herr, des

n H. Rom Riichs Graf von Werther, Sr. Konigl. Majh. in

J Ddi¶Î))y Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sachſen treugeweſener Cantz-
NEre ler, nach vielen und langen D. ſcurſen ſo er mit unterſchiedenen

Losis in die Campes Eliſais, ſich in etwas zu ditkertiren und
friſche Lufft zu ſchopffen begab, erblickte er unter andern zwey Perſonen,
davon die eine ſehr magnifique anzuſehen ſchiene auch gantz ſonderbahre
Qualitaten und heroiſche Tapfferkeit aus den Augen leuchteten an welcher
er aber dennoch, ohngeacht dieſelbe ernſthafft und eravitatiſch einher gieng,
zum offtern ſehr wehmuthige und angſtliche Gelahrden und Mienen ob-
ſervirte, und da er ſie aber nicht ſo gleich erkennen konte, verzoge er in et
was biß ſie naher herzu kamen da er dann gewahr wurde, daß das andre,

ſo dieſe vornehme Perſon begleitete der Schiffer Charon war welchen er
ohnver,uglich um die Erkantniß des mit ſich bringenden Herrns fragte,
der ihm berichtete, daß es der ur vergleichliche und vortrefliche Krieges-
Held der tapffre General-Feld-Marſchall Graff von Fllemming ware, den
er anietzo gleich zu ihn und andern ſeines gleichen an denjenigen Ort ein
jogiren wolte, da dergleichen hohe Perſohnen hin gehorten, die ſich durch
unſterbliche Thaten und unveranderlicher Treue auf der Welt ſiegnaliſiret
hatten. Als dieſe Nachricht der Cantzler Graf von Werther,vernommen
und den in ſeinem Leben ſo innig geliebten und wohlbekanten tapffernFeld
Mapſchall erkennete wendete er ſich augenblicklich zu demſelben, bezeugte
ihm alsbald die ſich gehuhrende Rverence, empraſſirte ihn auſs freund
lichſte und ſprach:

Kantzler
O Himmel! was ſoll ich dencken und ſagen, deß euch, o tr flichen

Mann! O Hochgebohrnen Herrn! O Schatze Engel und treuen
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C( s) CHater des werthen Sachſen-Landes das ſatale Schickſall an dieſen ein
und muhſamen Ort verſetzet Ey willkommen, willkommen! Ach ſeyd mir
tauſendmahl willkomm:en, tapffrer Krieges-und SachſenHeld: Ey was
Freude und Vergnugen entſtehet anietzo in meiner Bruſt wegen der Er
kennung eines mir im Leben ſo hochgeachten theuren Mannes, aber ich
glaube auch in der That, daß das Betrubniß und Schrecken uber euren
Todt noch weit groſſere Schmertzen in der Beuſt eures ſo gnadigenKonigs
und allen treuen Patrioten des gantzen Sachſen-Landes, wird vrrurſachet
haben. Jedoch was hilfft es, indem ich erwege, daß alle Menſchen gleicher
Veranderung unterworffen ſeyn.

Der von der Fuſſe gethanen verdrießlichen Reiſe noch ziemlich ermü—
dete Feld-marſchall, bereigte hierauff ſo gleich als er ihn, den Cantzler, er
kennete ebenmaßig ein Grgen Compliment, und ſprach:

Feldmarſchall.
Jch werde gleichfalls hochlich erfreuet, daß ich euch wertheſten Graf

und Cantzler allhier antreffe, denn meine groſte Wehmuth und Betrubniß
auf meiner gantzen Anhero-Rriſe war dieſe, daß ich gantzlich vermeynete,
ohneGefellſchafft die Zeit allhier zu zubringen muſſen derowegen mir gleich
fals nicht wenig Freude das Antreffen und conrerſation eurer angenehmen
Perſonen allhier in meiner Bruſt erreget, und bin deßwegen vollig reſolviret,
alle meine bißher gehegte Traurigkeit, die ich wegen Beraubung meines
zeitlichen Lebens gehabt, fahren zu laſſen und bey Seite zu legen, dieweil ich
mich noch uberdiß eines mir im Leben bekannten Schprichwortes erinnere,
ſo da heiſt: Glucklich iſt, wer vergiſt was nicht mehr zu andern iſt

Cantzler.
Recht ſo, tapffrer Held, ein geangſtendes und klagliches Beginnen

uber unveränderliche D.nge, gehoret auch nicht vor mannliche Helden,
ſondern nur vor verzagte WeiberHertzen ich habe es auch ſo gemacht, und
alle Bekummerniß bey Seite gelegt ohngeacht ich groſſe Ehre und Reich
thum auf der Welt genoſſen habe, dieweil ich erwegete daß ich allhier des
verganglichen eiteln Tandes nicht mehr benothiget ware, ſondern deſſen
fuglich entbehren und viel vergnugter und.ruhiger leben, und meine mejſte
Zeit mit dncuriren auch vergnuglichen Spatzietengehen in die allhier
herum liegenden fchonen Auen, Luſt-Garten und SpringBrunnen voll
kommen palſiren konnte.
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Feldmarſchall.
Was ihr, werther Lontzler, vorhin von Ehre und Reichthum auf her

Weit genoſſen zu haben erwahntet, muß ich in der That bekennen daß ich
dergleichen zwiefaltig genoffen habe, wie euch ſolches auch zun Theil wird
wiſſend ſenn.

KPantzler.as wiiß ich ſchr wohl. und ſage nur daß ich es auch ziemlich hoch ge

bvracht. Aber was nutzet dieſer vergebliche Discurs? Ew. Excellence helieben
unur ein wenig mit mir in mein J ogis zu ſpotzieren, um von eurer anhero ge
thanen Reiſe etwas zu ruhen, allda wir denn mit baſſerer Commodite und
bequemerer Gelegenheit von nutzlichern Dingen handeln konnen, indem urh
eins und anders ſehr nothig zu erinnern und zu fragen hatte, wenn es euch
anders zu beantworten beliebte, und mochte abſonderlich gern eures wer
then Lebens Lauffes grundlich berichtet ſohn, woraus denn das andere von
ſelbſten flieſſen wird. WolteEw. Excell. mir darinnen wohl ſatisfacirenẽ

Feldmarſchall.
HGBar willig,/werther Cantzler; werdet aber bevor erlauben, mich ein we
nig nieder zu laſſen, welches ihr gleichfalls ohne maßgebung thun wolet, auch
hernach nicht uncutig deuten, wann euch meine Lebens Erzehlung eiwan
mochte zu lange wahren, will mich aber der moglichſten Kurtze befleißigen,

indem wir verhoffentlich wohl mehrere Zeit und Gelegenheit bekommen
werden, daron zu reden.

Kantzler.
Nach Ew. Excenenct Beliebungz doch weiß ich gewiß, daß mir euer

werther Lerens Lauff nicht wird verdrußlich anzuhoren ſeyn, maſſen derſelbe
mit ſolchen ruhmlichen HeldenThaten angeſullet iſt, daß man eher mochte
wunſchen, angefangen als geendet zu werden.

Feldmarſchall.
Jhr habet, wie ich hore, das Llattiren und bimuliren als ein poliriſcher

Hofmann, meiſterlich erlernet, dem aber ohngeacht, ob gehe es von Hertzen
oder nicht, will ich zu meinei Zweeke der Erzehlung ſchreiten. Was erſtens
meine Geburt anbelanget, ſo bin ich A. 1667. den, 3. Mart. ſt.vet. gebohren:

ſtammt her von dem alten Geſchlechte der Flemminge/ nemlich von Jacob
Flemming uff Martentin und Schwieien, Erbmarſchalln in Pommern,
welcher 1508. gebohron, wndigeſtorben den 2 hepn. u6tz. im syſten Jahre
ſeines Alters. Deſſen Gemahlin hieß Barbargheine Tothter Feerdrieb ven
Pfuhlens, auf Langewiſch, mit dor er ſich wra. vermahlet aber im is. Jahre
nach ihm, nehmlich 6z7. verſtorhen. Dieſe zeugten in ihrer Ehe zwey Eohne,
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und Praſident im HinterPommerifſchen Hoffgerichte. Seine Gemahlin
war Asgneſa Helena, Ewald Joach: Flemmings Tochter, mit welcher er ſich
1663. vermahlte, aber den z. Sept. 16g6. wieder verſtarb, von welchem wer
then Paare ich hernach, durch deren Fortpflantzung herkommen.

Der andre Sohn hicß Haino Henricus, Reichs-Graf von Flemming
geb. den 8. Majn, 1632. ward Chur-Brandenb. General Feld Marſchall, ver
mahlte ſich drey mahl. Die erſte Gemahlin war Joh. Caſp. von Klitzingen,
Br. Luneb. General, Tochter, Barbara Gottliebe genant, mit welcher er fich
den 3. Sept. 1663. vermahlet, ſtarb im folgenden i664. Jahre. Die andere
hieß Agnes Dorothea, Philip. Julius von Schwerin Tochter, vermahlet
1667. ſtarb 1673. Die zte Doroth. Eliſabeth, des Gener Majors von Pfuh
len eintzigen Tochter, mit der er ſich 1674. vermahlete, ſo auch noch lebet.

Wiedrum nun auf mich zukommen ſo murde ich von meinen liebwer
then Eltern alsbald von zarter Jugend an, durch unterſchiedene Hofmeiſter
zu allen erfinnlich guten Tugenden ſonderlich in Studiis, auferzogen und
treulich unterwieſen, dergeſtalt, daß ich in kurtzer Zeit groſſe Fertigkeit darin—
nen beſaß und in meinen is ten Jahre unterſchiedene Academien beſuchte.
Jnſonderheit aber begab ich mich im 2r. Jahre, nehmlich i6z8. auf die Welt—
beruhmte Univerſitat Orfurt in Engeuand/ welche wohl meritiret befuchet

u werden blieb auch eine gute Weile allda und beſuchte die Collegia, ſo
zu meinem Studio dienlich waren, ſehr fleißig, proßtirte auch was rechteb.

Cantzler.
Jch habe dieſelbe ſelbſten auch ruhmen horen. Wann und von wem

iſt dann dieſelbe geſtifftet worden?

Feldmarſchall.
Es iſt dieſe Academie im Jahr nach Ehriſti Geburt 572. von einem

Konige in Sachſen, Nahmens Alvreclo, aufgerichtet worden. Nachdem ich
nun dieſelbe quittiret hatte, applicirte ich mich zum KriegesWeſen, als wel-
ches doch das eintige Refutzium ware, lwie ich dey mir uberlegte,) wodurch
ein Edeler den ſchon die Tapfferkeit angebohren iſt zuGluck und Ehre kon
te erhaben werden und wohnete zu allererſt iss5. der Belagerung Kayſers

werth und Bonn bey.
Cantzler.

Woher hat dann die Stadt den Nahmen Kayſerswerth bekommen
und wle iſt ſie fonſt deſchaffen?

Feldmarſchall.
Es iſt dieſes eine HauptStadt des Couniſchen Gebiethee, hat ein
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S (ii)feſt es Schloß, wurde ſorſt nur Werth, ſeit Kayſers Frideriei Zeiten aber
Kayſere werth gencnnet worden. Exs verdienet dieſer Ort auch, weil wir
itzo davon reden, ſein er letzter. Belager und Eroberung halben welcher ich in
Perſon,wie ſchon olen gedecht, ös9. beygewohnet, etwas davon zu erzehlen.

Nachdem der Caidinal Fürſtenberg, ſich hereits Churſurſt zu werden,
oder ſchon gar zu ſeyn, feſt und ſteiff eingebildet, hatte er auch die beyden
ſchonen Platze, Kavſe rewerth und Rheinbergen, mit Voſckern beſctzet, und
jur Gegenwehr olles Eriſtes ausgeruſtet domit er ſelbige wo moglich be
haupten mochte Es fugte ſich aber im gemeldten 689. Jahr, im Fcbr. daß
dieChur-Brandenburg. vortrefliche Hecret. Mecht bey booo. Mann unter
ihrem ſieghafften Gener. Schöning, von Weſel herarff, und alſo glechſam
in der Ferne, annech ur weit Karſerswerth anruckte. Die Furſtenbergiſchen
VWolcker aber rochen den Braien bald, wohin ſolches Abſehen jielen oder
gerichtet ſeyn mochte, ſatzten ſich derohalben, (weil ſie feh nicht viel Gutes
einzubilden hatten,) als uble Haushalter, mit hechſter Lechtfertigkeit gartz.
lich auf den Sprung, dergeſtalt, doß ſie die gentze Stadt unterminirten, um
ſelbige im Foll wann es ihnen gelten ſolte, zu ſprergen und ſich darmit aus
dem Staube zu machen. Als men nun im Martio die Stadt durch die Be
lagerer der Brandenb. Armee aufgefordert und zur Ubergabe ermohret,
wurde von ihnen die kindiſche urd lappiſch.e Antwort ertheilet: Daß ſie ſich
nicht an diehollander noch Brandinbutger, ſondein an den Chur
Furſtl. Printz Clemens ergeben wolten, (weil ſie wohl wuſten, deß er
damahlen nech nicht zugegen ware.) Dem aber ungeccht, ſuhren wir in un
ſerm angefangenen Eyſcr fort, und ſchloſſen die Stadt immer enger und en
ger cin, biß mit Anfeng des Maj ouch ein Anfang des Beſchieſſens vollig

dDadvor gemachet wurde.
uUm gedachteZeit nun hube ſich, unter wahrendem ſchr ſcharffen Be

ſchieſſen, zu der BelagererNutzen und Vortheil, eine innerliche Zwiſtigktit
unter den BRolanoten kornnn  4

Lreinen Geriunnojtu zieiiunth udericgen waren, es auchmehr mit den Burgern, als die Frantzoſen zu halten pflegten, und ſich alſo in
allen viel vertraglicher und freundlicher erwieſen. Dahero es dann geſchahe,
daß ſich die Frantzoſen, alle Nachts Zeit, auf das Schloß begaben, und her
gegen dieſe bey denen Burgern, auſſer dem Echloſſe, ipre Dierſte und
Wachten verſehen liefſen.
Der damahlige Gouserneur dieſerlgeſtung Kayſerswerth, Marcognet

genannt, auch ein Frartzoß, ſtellte fith ſo wild und tyranniſch gegen bi. Teut
ſchen, daß er gar alles mit Zwang und Trotzen vermehnte durch zubringen.
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HBrfuligji. Arreir.nruluneeie/ vebgieichelt auch ellithe anoere, weiche nur ii hueier Meynung von einem gutlichen Accord redeten, lieſſe er alsbald hinrich.
ten, welches wilde Erweiſen aber ihme nachmahlen bey dem Ausgange gar
ſchlecht gediehe, und ſich von dato an immer beſfer zur Reige ſchickte

Wir hatten einſten noch eine Batterie vor der Stadt auffwerffen laſſen
des Willens, die allda liegende Schiffe durch ſolche zu ruiniren; Mlein der
ſtorriſche Gonrerneur lieſſe mit 7. ſchweren Stucken Gefchutz von 3. Boll
wercken zugleich Feuer darauff heraug geben. Nach dieſem ruckte nun auch
der Junius herbey darinnen aufs neue noch zooo. Munfterifche Bolcker mit
einer ſtattlichen Artillerie in unſerm Zager ankamen, worauff der trotzige
Gouverneur gantz leiſe zu pfeiffen anfi ige, und die Prahlſucht mercklich
fincki ließe, indem er bald auf gantz de ſperate, bald aber widrum auſ gelin
dere Gedancken geriethe. Er ſchaffte einsmahls bey 300. Weibs-Perſonen

und kleine Kinder jahlings aus der Stadt, des Willens ſich verzweifelt zu
wehren, doch lieſſe er auch gleich von ſolcher Hitze wieder ab und erbothe fich

demnach gegen uns, mit 5. beladenen Wagen, und 3. Maul. Eſeln ab
zu ziehen, bekam aber in allen Giaden eine gantz abſchlagige Antwort.

Endlich nahme gegen das Ende beſagten Minots ſunii.auf unſerer
Exiten. die Belagerung ihr ſieghafftes Eade. Min eroffnete die Trencheen,
umnd wurden 3 Attaquen zugleich geſhret auch tapffer mit Feuer und aus
4e. halben· Carthaunen nobſt ſo vied Morſeln Bomben anderthalb Tages
lang geworffen, von unterſchiedt. Bitterien auf die Stadt zn ſpielen, an
gehalten, und ſolch.s auch mit folch:m Eifect und Rachdruck, daß man den
groſſen SchloßThurm, nebſt dem Shhloß ſelbſten und der halben Stadt
in. Brand. und voller Flamme nieht allein ſtehen, ſondern auch eine grofſe
Breche in:die M iuer gemachet ſahe,welchrs dann den trotzigen Commendan
enſo geſchmaidig machte, daß er umG iade bitten muſte. Lieſſe derohalben
cunter io anhaltender Gewalt; 3blaue und weiſſe Fahnen qusſtecken, die
Cnhamadi ſchlagen, und drauf etliche Officier in Begleitung einiger Capu

tiner aus der Stadt? ſich in das Lager, umutecord zu bitten/ begeben.,
Worauff dann das Gchteſſen inetwas eingefiellet wurde, und ſahe man die
Guarniſon, zum Zeichen: ihrer vergangenen Liuft zum Fechten gantz unbe
gvaffnet auf den Waleen herum ſootieren:

Das Anbringen nun dieſes Commendanten, beſtunde durch ſeine Abe

geſchickte in dieſem. Enthalt: Daffſte nehmlich mit Sack und Pack,
vollem Gewehr, einigen: Srucken und allen vorrathigen Geld ab
zuziehen verlangten; Senwir gber nicht annahmen, ſendern jhnen zur
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Antwort ertheilen: Daß ſie muſten vergnuget ſeyn, wenn wi
Dauf Gnade und Ungnade annehmen wurden Letzlich brachten

noch 13. Accords- Punckte, durch die groſſe Mildthatigkeit Sr.
Durchl. zu wege, und unter ſelbigen dieſes: Daß ſie den 27. Junii
erens 9.Uhr mit klingenden Spiel, brennenden Lunten Ru
Munde, fliegenden vahnen/ Gewehr und Bagage zu Fuß u
Pferde ja ſo gar auch mit Paucken Standart. Crompeten,
meln und allen kurtzen Gewehr was ihnen zugehorte, ab
durfften. Und waren derſelben die da abzogen bey izo. welche ſam
Commendanten biß nach Luxenbuing begleitet, und ihnen alſo mehr
als ſie verdienet, erzeiget wurde.

Denckwurdig aber iſt noch dieſes mit bey zufugen daß ſie alle T
und R iichs  Unterthanen, ſo viel derſelben unter ihnen waren, als fr
te, noch vor ihrem Abzuge zuruck laſſen muſten. Das allerlacherlich
luſtigſte war dieſes: Daß, nachdem die 3. obgedachten teutſchen Hau
(welche der Eommendant vorher gefangen ſetzen laſſen, und ihne
Abſchied enthalten hatte )wiedrum noch vor dem Abzuge zur Erl
kamen, und auf freyen Fuß geſtellet wurden, ſie als arreſtirte den A
mit einer dichten und wohlgepfefferten Prugel-Suppen, zur Danck
und Wiedervergeltung beym Abzug abfertigten mit dem Vernehm
rer darbey im beſten zu gedencken, welches ſo curieus anzuſehen war
folch Gelachter verurſachte, daß ich es nicht genung beſchreiben kan.

„Cantzler.
Daß glaube ich wohl daß auf ſolche Art der Schimpff groſſer

Ehre vor dieſen ſo hochmuthigen Commendanten wird geweſen ſeyn

daß ich noch eins frage: Wie iſt dann Bonn beſchaffen, und wie g
bey dieſer Belagerung zu:

Feldmarſchall.Nicht viel beſſer, werther Cantzler, als vor Kayſerswerth. So
Bonn an ſich ſelbſt einer der conſiderabeleſten Plae von gantz Teuit

und hat z. mahl ſchwere Belagerungen ausgeſtanden. Denn nachden
Furſt Maximilian Heinrich zu Colln, im Jahr 1673. Frantzöſiſche Gu
eingenommen und von keinen guttlichen Tractaten horen wolte, w
Ort den 3. Nor. von den Kapſerl. und Hollandern welche letztere
miahlige Printz von Oranien nachmnahls Konig in Engelland evmm
berennet, und nach harter Segenwrhr den 2. dito erobert.

Die andere Belagerung deren ich perſohnlich rssg. nach Ahtug
Kapſerswerth beygewdhnet war weit muhſamer und lengwieriger,
ſie vomdlusgang der Junii bil den Octobr. dauerte, u. haben G.
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r rſyrirrei/ Drraren undMienen, auch einer guteti Beſatzung verſehen war, ſo wurde doch den 24. Apri
die von denen Frantzoſen diſſeits angelegte Rhein-Schantze, und foigendes
Tages die Stadt, ſelbſten berennet. Den:. Maji ware die davor ſtehende
Armee biß z300oo. Mann ſtarck worden, den z. wurden die Trencheen er
offnet, den io, dito die diſſeitigeRheinSchantze mit dem Degen in derFauſt
erobert, woruber ſich die Frantzoſen, welche ſie langer zu behaupten getrauet

ſehr alterirten. Den 16. Maji aber gieng dieſe importante Feſtung an die
Aliirten par Accord uber, und ob ſich gleich die Frantzoſen Aattirten wir
wurden viel Volcks darbey einbuſſen, und ſie wurden den Allürten, ehe ſie
damit fertig wurden, alle vorigen Jahres in Geldern und Luttich gemachte
Conqueſten wieder hinweg nehmen, ſo geſchahe dech viel cin anders, denn
die Guarniſon zog den i8. Maji heraus, wir hielten aber 2. Frantzoſ. Battal
lions ſo lange als die KriegsGefangene, biß der Feind die zu Tongern ge
fangne Hollander, weil man ihnen die Capitulation gebrochen, wicder auf
freyenFuß geſtellet. So muſten auch die Collniſchen Volcker zuruck bleiben
dieweil der Feind allen in demBergiſchen verubten Schaden anChur Pfaltz
reſtitniren ſolte, von welchem allen euch die merckwurdigen Accords-
Punckte, ſo in dem Leipziger Zeitungs Extracte i703. verzeichnet waren
werden bekant ſeyn, oder ſoll ich ſie, wenn ſie euch etwa entfallen waren, noche

mahls erzehlen;
Kantzler.

Nein es wird nicht nothig feyn maſſen ich ſelbe geleſen und mir noch
fehr wohl bekant, bitte alſo nur euch in eurer Erzehlung nicht zu corrumpiren,
ſondern weiter darinnen fortzufahren.

Feldmarſchall.
Nachdem wir nun auf dieſer Seite mit Kecuperirung des Ertzſtiffts

Colln fertig, war noch gn der Maaß zwiſchen Namur und Luttig gelegene
Caſten Huy ubrig, welches auf Gutbefinden der Generalitat des Baron
de Trogne, den i8. Auguſti berennet und die Stadt alſobald mit Accord
erhielt, vor dem Caſtell aber, welches auf jener Seite des Strohms auf einen
Felſen erbauet war die Nacht twiſchen den 18. und 19. Auguſt. die Trencheen
eroffnet, und es den 25. Aug. zur Ubergabe zwangen auch den alldaſigen
Commendanten ſammt der in 1200. Mann beſtehenden gantzen Guarniſon
zu Krieges-Gefangenen machten.

Alſo ſahe nunmehro Jh. Churfl. Durchl. von Colln, wie empfindlich
ihnen die Frantzoſiſ. Allianz geſchadet, uber deren Majinenirung er alle ſeine
Landereyen und Feſtungen verlohre ſeine eigene Perſon ſelbſt aber im Exilio

herum wallen, und des Fran tzoſiſchen Koniges Gnade iu leben ſehen imuſſen.



S(us
Ja es kommt gar offt alfo, daß wenn man meynet fich am beſten vorge

ſehen zu haben, am aller erſten in Gefahr ſtehet und in der Schlinge ſitzet.
Woo begabet ihr euch dann ferner hin, als ihr dieſer Eroberung dem gluckli—

chen Endzweck erreichet?

Feldmarſchallgech wohnte ferner Anno. i69o der Schlacht bey Fleury, und i69i. der
bey Leuſden in Niederlanden bey, an welchem beyden Orten ich meine Tapf
ferkeit dermaſſen auch bewieſe, das ich den i8. Marti gedachten Jahres dar
auff zum Johanniter Ritter gemacht wurde, welches die erſte Belohnung
meiner erwieſenen Tapfferkeit war.

Kantzler.
Wann und wie iſt dann der Johannis-RitterOvpden erfunden

worden, oder was iſt ſonſt davon notabeles zu erzehlen?

Feldmarſchall.
Dieſe Johannis-Ritter oder Koſpitalarii, Ritter Johannis des

Tauffers, (wie ſie von einigen genennet werden) ſeond wohl die erſten mit
von den alten Chriſtl. Rittern welche von Califf in Egypten Urlaub beka—
men, ein Kloſter zu Jeruſalem zu bauen welches fie der Jungftauen Maria

weyheten. Der erſte Abt und Munch dieſes Convents, ward Amalphĩ
aus Jtalien dahin geſand. Dieſelben Munche zu Jeruſalem baueten auch ein
Hoſpital, zu mehrer Erquickung der armen Pilgram, um ſelbige darinnen

aufgzunehmen des gleichen auch ein Capitul oder Bet-Hauß darneben, zu Eh
ren St. Johanni dem Tauffer, welches Hoſpital von den Amalphianern ver
waltet wurde.

Dieſe Ritter nun, welche von Johanne, Johannitter und von gedach
tem Hoſpitalen NHoſpitalarii genant wurde, huben an im Jahr Chriſti 1o99-
da Zeruſalem von den Chriſten erobert war, reich und machtig zu werden
und in groſſen Æſtim u. Anſehen, fo wohl bey dem damaligen Konige Gott-

frido, als auch hen deſſen Nachfolger Baiduino zukommen Jhr Orden
ward bekrafftiget von Papſt Honorio I. 2

Weil ne nun groß Gut hatten erlangt machten ſie ſich durch Gelubde
verbundlich gaſtfres gegen alle Lateiniſche Pilgrim zu ſen, und Das
Chriitenthum mit Weht und Waffen wider alle Unalaubige zu verthadi
gen Gie folgen der Regul Auguſtini, ſie gehen gewaffnet oder mit Gewehr
und einen ſchwartzen Riemen mit einem weinen Creutze; viele unter ihnen
tragen zu Friedens Zeiten ein ſchwartzes Ereutz aber zu Krieges Zeiten
ein rothes.Sie haben einen Meiſter uber ſich, den ſie ſelbſt erwehlen. Jhr
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einen Prior.Jedermann nur, der in dieſen Orden kommt, gelobet und verſpricht
GOtt, der Jungfrauen Maria und Johanne dem Tauffer, Gehorſam, Ar
muth und Keuſchheit. Sie ſind verbunden 3. mahl im Jähr, nehmlich:
Weynachten, Oſtern und Pfingſten, das Sacrament zu empfahen; Gie
muffen keine Kauffmanſchafft, treiben und keine Wucherer ſeyn, noch Te
ſtament machon oder jemandt zu Erben ein ſetzen, noch etwas beralteniren
oder von ſich thun ohne Conſens ihers Meiſters. Niemand, der von Hey
den, Juden, Saracenen, Arabern oder Turcken gebohren iſt, mag in dieſen
Orden gelaſſen werden auch kein Todtſchlager, noch Ehemumer/ norh
Huhren Kinder, wann es auch Grafen oder Furſten-Kinder waren: Sie
muſſen furnehmlich ſich bekummern um die Fremdlinge und Krancken, ſel
bige zubeherbergen und zu pflegen? Es werden nur allein ſothane darzu ge
laſſen, die geſund und ſtarck von Leibe ſeynd, die von Adelichem Stamm
und zum wenigſten w. Jahr alt ſind.Gite ſind in z Theile unterſchieden, nehmlich erſt in Prieſter ober Ca-

pelanen, 2. Knechte oder Diener, und 3. in Ritter: Dieſe Letzte muſſen ei.
nes Adlichen Geſchlechts ſeyon. Wann Chriſtliche Furſten uneins werden,
muſſen es dieſe Ritter mit keinen von beyden halten, ſondern uch neutrai be
zeugen, u. ihr Beſtes thun, um ſie wieder zu vereinigen. Pabſt Adrianns IV.
hat ſie befreuet von Zehenden, ſo ſie dem Patriarchen von Jeruſalem, der ſie
vor ſeine leibeigne Leute halt gaben. Pabſt Alexander der III. hat ſie auch
wegen ihrer tapffern thaten wieder die Heyden vom Zehenden, und luris-
diction wieder die Biſchoffe frey und ledig gemacht.

Endlich Ao.i299. da die Occident. Furſten, wegen einheimiſcher
Kriege, dieſen Rittern keine Hulffe noch Beyſtand leiſten konten wurden ſie
vom Gouverneur zu Damaſco, Capeapus genant. Ao.izoo. alle ihre Caſtele
Landereyen und Beſatzungen, ſo ſie in Syrien hatten, ja das gantze Land
allerdings zu.verlauen gezwungen, nach dem ſie es faſt zoo Jahr beſeſſen,
und weir ſte eine Schiffs Flotte bekamen, uberfielen ſie die Jnſul Rhodus
und nahmen ſelbige dem Turcken A. izos. hinweg, und beſaſſen ſie ohn allen
Wiederſtand 214. Jahr, pahero wurden ſie Ritter von Rhodis genannt, und
hatten 8. beſondere Familien in e. Landſchafften Europan, nehmlich in
xranckreich, Avernia, Francia, Jtalia, Arragonia Anglia, Germania und
Caſtilien.

Nach dem nun dieſe Ritter gedachte Jnſul Rhodus arz Kahr beſeſſen,
auch eine halbjahrige Belageru ng ausgeſtanden, ſind ſie ausangel eini
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Sco)sger Hulffe non den Occidentaliſchen Furſten, dieſe Jnſul, Anno. 1523. zu

verlaſſen gezwungen worden.
VWon dannen ſeegelten ſie nach Candia allwo ſie eine Zeitlang von

den Venetianern unterhalten wurden, endlich beſchloſſen ſie, ob gedachten
ihren Groß Meiſter oder Herren in die Stadt Nizza zu ſetzen, als aber Bu
da inHungarn vom. Turcken erobert ward, befurchteten ſie daß Solymann
Jtalien angreiffen wurde, machten ſie Nizza veſter, und zogen gen Syra
euſa in Sieilien, und verthadigten ollda die ChriſtenGrartzen wider die
Turcken und SeeRauber mit aroſſer Tapfferkeit. iind als damahls Kayſer
Catolus ſoſches uberkgte, deß ſie nech mehrers Gute ausrichten konten
wann ſie nach Maltha gelegt wurden, gab er ihn ſolche Jnſul ein, welche ſie
Ao.i5259.an und einnahmen mit Verheiſſung/ Tripolis zuſchutzen, die See
Rauber zu unterdrucken, und die Konige von Spanien und Sicilien fur
ihre Protectores zu erkennen und ſolten ſie denſelben Jahrlich einen Fal
cken Præſentiren. Dicſe Jnſul detendinten ſie wieder Solimann, welcher
ſie Ao. i556. belagert, funff Monden lang ſo tapffer, daß er unverrichterer
Sache wieder abziehen muſte, da ſie nech dent in Friede und guter Ruh
ungeſtohrt blieben. Sie hoben die meiſte Zeit uber 6. Galeeren, deren ied—
wede zoo. Mann und ws. Canonen Geſclutz ſuhren konnen, vor ſich gehabt
und unterhalten. Das Eimkommen ihres Groß Meiſters iſt jahrlich oooo.
Ducaten zuſamt etlichen tauſend Kronen von den allgemeinen Schatzen
und den Zehnden von allen Gutern ſo zur See genommen werden.

Kantzler.Ein ſolch Einkommen pallirt und kan meines Erachtens ſchon davon

als ein ehrlicher Mann lehen, wenn man gleich von jeder penſion ein paar
ioo. davon thaute. Aber noch eins zuerinnern: Secnd dann diejenigen, ſo
man Ritter des Heil. Grabes nennt mit denen vorher. beſchriebenen Jo

3

hannis Rittern einerley, oder uind ſie von ihnen unterſchieden?

Feldmarſchall.Ach nein es iſt ein gantz a parter Orden es hat ſie nur Pabſt Innocens
VIII. Anno 1485. mit den obgetachten von Rhodis oder Johannis-Ritter
conjuntziret Sonſten aber ſchreiben dieſe Ritter des heil. Grabes den Ur
ſprung ihres Ordens St. Jacob dem Bruder unſers HErrn und Soönn
Alphæi zu, aber es ſcheinet der Wahrhtit viel ahnlicher, daß dieſer Vrden
ſich angefangen, da Jeruſalem von Godefried zu Buloignen eingenommen
worden; heutigen Täges iſt er gantz vergangen. Als Jeruſalem vom
Sultan erobert ward, wurden dieſe ſamt allen andern geiſtlichen Rittern
des Chriſten· Reichs aus Syrien vertrieben, jedoch ward die Verwaltuug
uber das H. Grab ſo dieſen Rittern befohlen war, den Franciſcanern vom
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Ss)Sultan anvertrauet, welcher allen ſo ſich zur Chriſtlichen Religi on bekann
ten, ſonſt niemand in Syrien und Jeruſalem bleiben ließ, ohn allein die Ar-
menier, Syrianer, Georgianer, Griechen und Franciſcaner.

Der Pabſt geſtattet, daß e. von dieſen Orden, ſamt einem LChriſten
Ritter, der ihr Garduan iſt, das Grab bewahren. Die Art und Weiſe aber
der Einweyhung dieſer Ritter alſo: Nach dem der Ritter, der ſoichen Or
den zu empfahen beſtimmet iſt, auf geſchehene Vorbereitung in das Grab
gebracht/ allwo Lob-Geſange geſungen und Gebethe gethan werden, kniet
er nieder und giebt zu vernehmen, daß er dahin kommen, ſich zum Ritter
des allerheiligſten Grabes unſers HErrn machen zulaſſen; auch von Ade
lichen Stamm undGeſchlecht ſey und Mittel gnung ſich zu erhalten habe;
gelobet darneben an, taglich Meſſe zu horen, ſein Leben und Guther wieder
dieunglaubigen zu wagen, die Kirche und Diener GOttes wieder alle Ver
ſolger zu beſchutzen, all unrechtmaßige Kriege, Balgen, unehrliche Gwinn
und dergleichen zu meiden, Friede unter den Chriſten zu erhalten, Unterdru—
ckung, Meineid, Raub, Gottslaſterung und alle andere ſchwere Sunden zu
ſliehen. Dann legt der Guardian ſeine Hand auf des Ritters Haupt, und er
mahnet ihn ein tapffer, getreuer und guter Streiter JE,u Chriſti und ſeines
heil. Grabes zu ſeyn. Hierauff giebt er ihn ein paar vergoldete Sporen,
ſamt einen bloſſen Schwerte, zeichnet ihm 3. mahl mit einem Creutze zu ſei
ner und dergleichen Beſchirmung, auch zu Vertilgung der Feinde zu ge
brauchen, dann wird das Schwert in die Scheide geſteckt und den Ritter
von den Guardian angegurtet, ſo ſtehet der Ritter auff, und. nachdem er
ſeine Knye und Haupt uber das Grab gebeuget, ſchlagt ihm der Gaardian
mit dem Schwert mahl auf die Schulter und ſagt: Jch mache dich
gumr Ritter des H Grabes unſers HErrn JcEſu Chriſti, im Nah
menGottes des Varers des Sohnes und des H. Geiſtes. Solches
wiederholet er dreymahl kuſſet mn darauff, und thut ihm eine goidene
Kette uni den Hals mit einen daran hangenden gedoppelten Creutz. End
lich wann,' der Ritter das H. Grab gekuſſet, ſingen die anweſenden
Munche das Te Deum laudamus, und nach einem kurtzen Gebatlein
wird er weggefuhret, und darmit haben die Ceremonien ein Ende.

Cantzler.Wiit aber dieſerOrden der Ritter des H Grabes, wie ihr erwehnet,
gantzlich vergangen ſo jſt wohl nicht mehr in ulu, daß er von jemanden
ſonderlich angenommen werde?
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S(i9) G
Werth tind Æſtim vor wie nach. Habt ihr dann nicht erfahren oder gehö
ret daß im Jahr 1686. als ich noch meinem Bindio oblag, den 24. Febr. Vor
mittas zu Breßlau bey denen Patribus Franciſcanis, Barfuſſer Ordens, uber
dieſen Orden ein ſolenner Actus vorgegangen, allwo durch den Wohl-Ehr.
wurdigen P. Narciſſum Sietel, Commiſſariun General. terræ ſanctæ, durch
gantz Teutſchland Rom. Reich, der Wohl Edelgebohrne Herr Joh. Kriedr.

Caſimir, von chenſcbel und Gutſchdorff re. Jh. Rom. Kayſerl. Maj.
Rath, Comes kfalatinus, und Königl. Landes Cantzler des Furſtenthums
Breßlau, in Gegenwart vieler norneknen

en er Mtthe unter weichen er das H. Abendmahl empfangen, zum Ritter des Heil. Grabes zu Jeruſalem, mit ſolennen
ſchonen Ceremonien, unter andern zwar durch Umgebung der vergoldeten

Sporen, wie auch Umgurtung des vergoldeten Degens, und Anhengung
einer goldenen Kette, ſamt den funff-fachen Ritterl OrdensCreutz, offentlich
inveſtiret, vorhero aber  die ihm vorgeleſene Orders S

ſlbſttatua von e en be—ſchworen, und er dergeſtalt des gemelten Ritterl. Ordens Privilegien
theilhafftig gemachet worden.

Lantzler.Muß dann derjenige, ſo dieſcs Ordens theilhafftig wird, nicht petſfoöhnlich
zuJeruſalem zugegen ſeyn, und allda creiret oder geſthlagen werden?

Feldmarſchall.
Es kan wohl in ſo weit in ablentia geſchehen, aber der Orden muß dech durch

Gevollmachtigte zu Jeruſalem abgeholet oder uberſchicket werden, gleich wie
obgedachter zu Breßlau gemachter Ritter gethan welcher bereits s. Monak
zuvor »alldort in dem H Grabe ſelbſten ſein gevollmachtigter Prorator die
ſen Ritter Orden, aus Handen des alldortigen Pabſtlichen Vicarii genera-
lis und Apoſtol. Commiſſarii, wie auch des H Landes Cuſtodis und Guar-
dliani des Berges Sion uberkvmmen g habt S fſ
hier ergangen. en echet, au olche Art iſt es

Cantzler.
So, ſo. Was haben denn dieſe Ritter vor Privilegien un d Frey

heiten, deren ihr oben gedacht.

Feldmarſchall.Die Privilegia der Ritter des Heil. Grabes Chriſti, wie ſolche von untef
ſchiedenen Furſten, Konigen, Kavſer und Rom. Pabſten denenſelnen verliehen
und den Archiro det. h. Landes orizinaliter verwahret, zu brfinden, ſeynd
in folgenden Puncten enthalten

1.) Sollen dieſe Ritter von auen andern Ordens Leuten den VorzugII—
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S(ao)haben, ausgenommen denen von goldnen Vlies.
2. Sollen ſie die Macht haben, alle unehlichgebohrne, ehelich zu machen,

ſo gar den TauffNa hmen zu andern und Wappen auffzurichten.
3. Notarios zu machen.
4. Die Kirchen Guter zu des Chriſtl. Glaubens Beſchutzung ohne der

Kirchen Nachtheil behalten.
5. Von allen Maut und Zolt an allen Orten befreyet ſenn.

6. Konnen ſie einen Erhenckten wann ſie ihm am Wege finden, mit
ihrem Schwert abhauen und zu begraben zu befehlen.

7. Zu Krieges-Zeiten ſind ſie Wacht und Einquartierung frey, und
follen auch von niemand darzu angehalten werden.

8. Stehrt ihnen fren, ſich Seiden, Sammet und anderer dergleichen
Ritterlichen gebrauchlichin Kleidungen zu bedienen.

9. Endlich ſollen ſirmit allem Recht, Ritter ſeyn und genannt wer
den, und alle derer Gerechtig keiten, Freyheiten Vorzuge und Vorgange, wel
che andere Ritters Leute gehabt, allemahl genieffen.

Cantzler.Es meritirt es auch mit Recht dieſer heil. RitterOrden. Aber von ſelb?

ſten ſey vor bieſes mahl lange genung geſprochen, und damit wir nicht ſo
weit abſtraliiten, ſo beliebet doch ferner mit euren Faris gu continuiven.

Feldmarſchall.Anno i692. vertrat ich die Stelle eines Chur Brandenburgiſchen Adju-

tantens, in der Action beyHrilbron, gieng aber das folgendeJahr darauff
unter den Hertzog von Schomburg, in Piemont, und wohnte der Schlacht
bey Maſaglia bey. Als dieſe nun auch geliefert und ich dabey mit Rath und
That das Meinige treulich contribuiret, auch mich mit nicht wenig Ruhm
vor Hohen und Niedrigen ſizzaliſiret, trat ich Anno 1693: in des Durch
lauchtigen Chur Furſten Johann Georgen des lV. Dienſte, von welchem
Glorwurdigen Herrn ich nach kurtzem zum General- Adjudanten und
Obriſten ernennet ward, und als jich mich in meiner aufgetragenen Charge
pitterlich, wachſam und tapffer bewieſe, wurde ich nachgehenda durch deffen
Durchl. Herrn Bruder, als meinen mir ſo gnuadig und gutig geweſenen
Konig, Friderico Auguſto, immer hoher und höher befordert, indbem mich
Derſelbe Anno i694. zum Obriſten der Granudier und folgendes Jahr.
darauff zum Obriſten uber ein Regiment Dragouner gnadigſt ernennett
in welchem Gradu und Qualitee ich nach Ungarn gieng, und wohnte daſelbſt
auch im i696. Jahr de m harten Treffen bey Olanck ben, wurde aber zu
gleicher Zeit wiederum zuruek nacher Wien geſendet, um „allda wichtige
Nagotiatiqnes amKahſerl. Hofe auszufuhren worinnen ich auch ſehr gluck.
lich wurckte, wie es euch alles noch in friſcheir Andencken ſeyn wird. Das
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S (21kunfftige Jahr darauff,nemlich 1697. gieng ich mit einer geheimen Commis
Kkon nach Pohlen auf die Wahl eines neuen Koniges/ um zu ſehen und zu ver
nehmen wie ſich dieſe wuſten Volcker in dieſem wichtigen Actu anlaſſen und

anſtellen wurden, wie ſie denn in dieſen und dergleichen Fallen gewöhnlich
zu thun pflegen, empfand auch in der That bey denenſelben, was ich mir ein
gebildet, nehmlich daß ſie ſchwer zu einer Vereinigung dieſer Wahl zu brin
aen waren, daß ich den groſſen Widerwillen Starrigkeit und Conkalion die
ſes Volcks nicht gnung erzehlen kan: endlich lieff es doch noch glucklich und

nachWunſch ab, weil demnach mein allergnadigſter, zu der Zeit Durchl.
Ehurfurſt, den Vorzug behielt und näch Wunſch zur Pohln. Crone gelangete.

at  z
M“—LIIIIII—Ja ich glaube es gar gern, daß es mag wunderlich und confus genung

dabey hergegangen ſeyn  ehe ſie zu einer Bereinigung haben konnen gebracht
werden, wie ſolches aus denen damahls gepflogenenKelarionen und andern
Nachrichten zu ſehen, und zu vernehmen war.

aKeldmarſchall.Ja. wann damals die Erwahkund Cronung nicht eher hatte geſchehen
ſollen, als bis ſie alle einig geweſen waren, ſo wurde die Sache nimmermehr
ihren Endzweck erreichet haben.

Cantzler.
 Wie lieff es denn aber noch ſo gewunſcht hinaus? Es iſt groß Wunder
geweſen, daß ſie nicht noch einen aus ihren Geſchlechte zum Konige erwehlet
haben. Jch moehte es gerne mundlich von euch vernehmen, wenn ihr ſolches
erzehlen woltet.

Feldmarſchall
Wann ihnen nicht ein Puntt im Kopffe geſtecket und auf des PobelsJ

Willkühr hatte ankommen ſollen ſo wurde:es frehlich auff eine weit andere
Art hinaus gelauffen ſeyn. Jch will euch derohalben die gantze Sache auf
euerBegehron, kurtzlich erzehlen dieweil ich ales perſohnlich geſehen u. wahr
genommen hape, und iſt der kurtze Verlauff von Anfang bis Ende folgends:
Nacw dem Tode Jon. III. letzten Konigs in Pohlen, wie euch bekannt, wur

de von der Kepublique befchloſſen, daß inskunfftige kein Einheimiſcher den
Pohln. Thüon betreten ſolte, Urſache weil die Aemter in Pohlen zu verthei
len allein den Konig zukomt, er ſolche nehmlich gedachter voriger Konig)
allzeit denen ſo das meiſte davor geboten, conferiret, und alfo dadurch einen
ziemlichen Reichthum geſannmlet. und ſeinen Erben hinterlaſſen, dahero
ſolcher darzuAnlaß gab eilen die Einheimiſchen die Schliche, das Bohln.
Geld an ſich zu ·ziehen/ gan gu wohl wuſten, daß des verſtorbnen Koniges
Gohne von der Wahl und Thron zu beſitzen, auggeſchloſfen waren.

Die Vornehmſien nun welche bep der Wahl (altz der Tag herbey kom

Ca— men
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S (22) men) zur Conſideration koinmen, war J. mein noch damalliger ChurFurſt

Fridr. Autzuſtus. II. Franciſcus Ludovicus; Print; von Conty, des Konigs
inFranckreich Anverwandter und IIJ. doch noch ohngeacht des geſchloßnen
Geſetzes, JacobusSobjeski, des verſtorbenen Konigs altſter Printz.

Zwat hatte mein gnadigſter Churfurſt Anfangs ſelbſt nicht an
dieſe Crone gedacht, indem er die Vorttefligkeit ſeiner Lander all
zu wohl kannte, und nieht geſonnen war, ſelbige zu verlaſſen und
ſich in Pohlen/ da es nicht auzu ordentlich hergehet begeben ſolte.
Allein er commandirte gleich damals die Kavſerl. Armee in Hun
garn wider die Tureken, und am Wieneriſch. Hofe ſahe man wohl
wannConty zu dieſer Krone gelangte, daß alsdann Oeſterreich ei
nen rantzoſ. Nachbar hinter den Rucken bekame, welcher der ge
meinensSache bey dem Turckſ. Kriege groſſe Verhinderung geben
konte: Alſo machte man amKayſ. Hofe die erſte und beſte Reflexion
auf meinen Chur Surſten. Es waren nöch 3. andre Prinizen welche
um die Crone anhielten, und düeſem Sofe eben nicht zu wieder
waren: Als der jungehertzog von Lothringen, Don Lirio Odol-
chalchi, und Printz Lovis von Baaden, Kayſ. Gen. Lieut. Dieſe alleè
aber waren nicht von denen Krafften das Pohln. Werck ſouteniren
zu konnen, damit das gantze Reich u. auch eſterreich ſeinen ver
langten Nutzen davon crevabt!.und alſo wandte.man in Wiem alle
miuhe an, dieſen metnen Augult: welcher oamals perſöniich züge
gen war und die: Kayſ. Armee gegen die Turcken commandirte zu
dieſem Unternehmen zu bereden; Wiewohl kein ſtarckeres Artu-
ment bey dieſem meinen Printren verfieng, dergleichen Reſolution
zu nehmen, als weil er dadurch allen Alliirten, ja dem ſamtlichen
Europa gegen Franckreich und dem Turcken einen unſchatzbaren
Dienſt zur Beforderung der Ruhe erweiſen konre; und war er
in dieſemStuck nicht anders als ein Opffer vor das gemeine We
ſen abzuſehen als der ſeine eigne Ruhe in ſeinen ſchnen Landern
nicht achtere damit er nur ſeinen Nachbarn eine nachdruckliche
Wohlthat gegen die Verſchlingung vonsgranckr. bezeugen konte.

Dieſerwegen nahm OGeſterreich dieſes Churfurſten bartie, und
da er Anfangs keinen Geſandten inPohlen hatte, muſte der Kayſ-
Geſandte vor ihn das Wort reden/ wie ich dann darinnen das
Meinige zu dieſer Sache treulich contribuirte; und wuſten dahe
ro die weniuſten in Teurſchland, daß mein gnadiger Chutgurſt
um die Pohln. Crone anhielr oder anhalten ließ.

Was nun die Nobleſſe; bey der die Wahl beſtand anbelangete, ſo war
er mas Reæni, Ertz Biſchoff von Gneſen, der Cardinat Raziovski, vor

Fe 9Fr gzoſiſchen Prinsen von Conty, welcher auch: Anfangs die meiſten
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S (24) Smaßiger Weiſe jum Konig in Pohlen erwehlet. Der Cardinal Raziovsky

aber meinte, Conty hatte die erſten majura gehabt, und prorteltirte mit ſeinen
Anhang der ihn beſtandig blieb, gegen der andern Vornehmen. Als man
nun 2. Tage proteſtirt und reproteſtirt, ruffte er nachmahls den Printzen
von Conty zum Konige aus, und verfugte ſich nebſt ſeinen Anhang in die
Stadt in der DomKirche das Te DEum laudamus zu ſingen.Dieſes Unternehmen ſtieß die andere bartie, ſo auf meines gnadigen

Koniges Seite war, ſo gewaltig vor den Kopff, daß ſie durch den Biſchoff
von Cujavien, welcher auf unſer Seite der oberſte Prælat war meinen gna
digen Churfurſten vorn Konig ausruffen lieſſen, ſungen auch das Te DEum
laudamus offentlich im Felde, welches ſie hierauff auch in der beſagten Dom

Kirche wiederholeten.Mein gnadiger Churfurſt war ſchon in den Schleſiſchen Grentzen, und

hatte eine Armee von tooos. Mann in Laußnitz ſtehen, kam alſo in hoher
Perſon nach Pohlen, und ließ die Volcker, zu Bedeckung ſeiner Parthey, nach
rucken, und ward darauff zu Warſchau von dem Biſchoff zu Cujarien, weil
der Primas Regni beſtandig widerſpenſtig blieb, zumKonige geeronet. Beqt
der Cronung muſte er nach Gewohnheit in einen Harniſch und langen mit
Hermelin gefutterten Mantel erſcheinen, und um die Cronung anholten.

Der Cardinal Rariorseky war durch dieſe Croönung in ſeirien iuribus er
ſchrecklich beleidiget, und wuſte nicht wie er ſich wieder revangiren!ſolte, und
Fatisfaction erlangen konte, weil er wohl ſahe, daß ein. anderer Biſchoff in
ſein Amt gefallen, und ſeine groſſe Præroßatiren entſehlichen Eingriff gethan.
Alſo that er den Vorſchlag: Daß et nebſt ſeinen Anhantte des Prin
tzen von Conty Partie verlaſſen wolte, wo der Churfurſt von Sach
ſen ſeine gantze Wahl renunciren wurde; da er dann eine neue
Wahl anzuſtellen verſprach, die zu ſeinen Vortheil ausſchlagen
ſolte. Allein meingnadiger Churfurſt war ſchon Konig, und durffte dieſes
Recht nicht erſt von einen eigenſinnigen Prieſter erbitten oder erwarten.

Dieſes machte den Raziovsky gantz raſend daß er die erſte Rebellion ge
gen ſeinen rechtmaßigen Konig verurſachte. Sein Anhang kam beh Lobitz
zuſammen machte einen Rocoz oder ein rebelliſch Verbundniß, worinnen
ſie ewig bey dem ehmahls ausgeruffenen Conty zu verharren ſich anhei
ſchig machte. Ja er forderte auch ſo gar den Printz von Conty in das Reich
und verleitete dieſen ſo löblichen Printzen daß er bey Dantzo mit 4. Fran
tzöſiſchen KriegsSchiffen ankanigte, und die Vernchrung gab dan der
König in Franckreich drey und eine halbe Million Reichs  Thaler alsbald
in Dantzig wolte auszahlen laſſen, ſo bald er jum Beutz des Pohlniſchen
Thrones gelanget wate; Allein er tand erſtlich keine Armer von a200os.
Mann, wie mant ihn perſuaditet, und die Stadt Dantzig welche ſich in
ſeiner Gegenwart vor Konig Augullur erklahrte, wolte ihm keinen Eintritt

ver



ce)Eintritt verſtatten, weßwegen auch hernoch der Kenig in Frenckreich dieſer
gutenStadt in ihrer Echiffort viel Tort ongethen, liß ſiẽ mit Virwilligung
der Repubi. Pehlen eivige Deputirte necl Franckreich ſchickte, und bey dem
Kouige deßwigen depieciren liuß Der Printz trat zwar an das Land, und
begab ſich in das Kleſter( liva, ollcin che er ſch umſahe, war ihn der Poln.
General Brond auf den Halſen, der ihn in ſelcher Eyl wicder zu Schiffe
jagte, daß er auch die Konigl. Caxrrſſen und andern koſtboren Haußrath
in Stiche ließ.

Und alſo blieb mein. großmuthiger Churfurſt, Konig Auguſtus, welcher
der II. Konig dieſes Nahmens in Pohlen iſt, rechtwaßiger Beſitzer dieſer
Crone, welcher aber von. A. 1697. da er gecronet ward, biß auff dieſ Stunde
die Wiederwartigkeit des Glucks, oder auch die Unbeſtandigkeit der Pohl
niſchen Nation, mit unglaubbofftiger Standhafftigkeit uberwunden. Und
ſo piel auff dißnnahl von der Wahlund Cron.ung meines unverdleichlichen
Koniges Augulſti.

Jch muß doch fragen, theurer Flemning, weil ihr dic Beſchaffenheit

Landes Pohlen am beſtenwißt: Jſt dann diß PohlerLand ſo Volckoreich
und wohlbebauet, von welchen:ich bech ollezeit das Contrarium vernommen,
daß es ſich einen ſo tapffern und wachtigen Herrn wiederſttzen kan?

Feldmarſchall.Pohlen, werther Cantzler,/ iſt ein ſchon ebenes Land, wann es ſich nur nicht

derowegen ſo ſchr auff ſeine eigene Caprice verlicſſe, und alſo durch ihrer
Wiederwartigkeit halben den Krieg verzjehren lieſſe. Exs ſtoſſet aber ubri-
gens dieſes Land gegen, Abend an Teutſchland inſonderheit grantzet: es an
Schleſien und die Kayſtrlichen: Erblander.

Die Menge der Einwohner betreffend,ſo iſt Pohlen ſehr Volckreich, und
ob zwar nicht ſo ſehr als Teutſchland, dennoch zemlich dichte gebauet, und
ſagen ſie ſelbſt, derKonig und Adel befaſſe nezintzig tauſend Stadte u. Dorf
fer, dieBiſcchoffe und. Canoniei hundert tauſend, die andere Geiſtliche, Mon-
che und Nonnen /ſechtzig tauſend. ein hundert und funtzig, welches juſame
men zweymahl hundert ein und funifftzig tauſend, und funfftzig Stabte
Dorffer ausmachet, daraus .ihr leicht ichlieſſen konnt, daß es kein klein.odr
wuſt Land ſey, ohngeacht dem aber dennoch Platz, unbebauet Land ijnd
Walder genung darinnen ſchn, auch mebſt dem eine unvergleichliche Viehe
Wende auch. Vieh Zucht in groſſen Menae. zu tinden.

deſſen Kräffte meiſtentheils in dein Adel unh ruhnien ſich daher daß ne eine
Wenn  Pohlen nich in einem reenten. Wohlnande befindet ſo rbeſtehtn

J

J

Reuterey von hundert. und funtig bi zwehmahl hundert tauſenh. Mann, ſot

alle von Adel waren, ins Feld ſtelenn nten, und deren bennoch gnung ub

rig bleiben. D Can



S(26)Cantzler.
Daß iſt faſt impoſſibel, jedoch ſtelle ich eurer Worte Glaube n zu. Aber

noch eins des vorigen Diſcurſes zu erwegen: Wie hatte ſich denn der Car-
dinal Raziorsky hernach, nachdem er ſeinen Willen nicht haben und ſein
Muthlein nicht kuhlen konte.

Feldmarſchall.
So bald der Printz von Conty durch gedachten Grneral Brand wieder

zuSchiffe war getrieben worden, u. er ſeinen Ruckweg widrum nachFranck
reich genommen hatte, war der Cardinal und ſein gantzer Anhang gleichſam
vor den Kopff geſchlagen, und fieng nunmehro an gelindere Saiten auff-
zuziehen und ſich unter die Bothmaßigkeit Autuſti gantz gehorſamft, dem
qauſerlichen Anſehen nach, zu unterwerffen;: zumahl da der Czaar von Moſcau
ſich ausdrucklich vernehmen ließ, daß woferne fie/ die Pohlen den Auguſtam
nicht vor ihren rechtmaßigen König erkennen wurden, er mit ciner conſider-
ablen Armee anrucken wolte, dieſem Printzen gegen ſeiner wiedrigen Par
they beyzuſtehen. Desgleichen verſammiete mein tapffrerKonig Augufſt auch
ſeine Armee, und beſchloß, daß wann es keine Ruhe mit Rebelliren nehmen
wolte ſein Recht mit den Degen in der Fauſt auszufuhren; worbey er im
mer in Beſichtigung ſeiner Völcker die Wort t aut vincere aut mori, im
Munde fuhrte. Da aber der Cardinal und ſein Anhang ſahe, daß es ein an
deres Ausſehen gewinnen wolte, gab er ſich in der Gute, zumahlen da ſein
Anhang, bey gemachten guten Kriegs Anſtalten den Sabel zu ziehen gantz
nicht geneigt war, ſondern aller Appetit därzü in Eeſchwindigkeit vergieng.

Cautzler.Ward hernach denn darauff Ruhe und Einigkeit, nachdem dieſer rebelli

ſche Cardinal ein wenig gedemuthiget worden/ dieweil er geſehen, daß er mit
ſeiner Macht nichts auorichten konnen?

Feldmarſchall.
So ziemlich; es wahrte aber, wie bey dieſerNation gewdhnlich, nicht lan

ge/ ſo gieng die Uneinigkeit und Unruhe auf eine andere Art gedopoelt wie
der an. Jedoch als ſich vor dieſesmahl nur ein wenig das trube Gewolcke

der Uneinigkeit in dieſen Bezitck: Pohlens verlohreir und das zunehmende
gute Vertrauen unter den Magnaten auch die darauf ekfolgte unterthanigſte
Submiſſiombey dem Konige, ſich alles in guten Wohlſtande auffzuklahren
angefangen nahmen J. K. Maj. mein allergn. Herr, eine Reiſe von allen Mi-
niſtris, dabey ich auch mit zugegen war)in dat dnigl. Preuſfen nacher Dan
gig uber Marienhurg, u. hielt einen natznifiqren Einzug in gedachte Gtadt.

Citantz er.Eo ſeyd ihr wie ich horeauch bey ſolchen ſehr prahtigen Einjuge perfon

lich



S 27)lich daber geweſen von dem ich mannigfaltiges erzehlen horen; dorffte ich
Ew. Excel. wohl um mehrere Particularia daven zu melden bitten?

Feldmarſchall.
Wann ich euch anders damit, werther Cantzler, einFaveur etweiſen kan

ſoll es bereitwillig geſchehen, indem mir gedachter Auff-oder Einzug, ohnge.
achtet es eine feine Zeit iſt, nech ſehr eigen bekannt iſt. Darum ſo horet:

Von obgedochter Stadt Marienburg reiſeten Jhro Maj. den i7. Mart
ſt. n, 69z. unterLoſung des Geſchutzes nech Dar tzig ab, woſelbſt wir eine
Stunde weit vor der Stadt in dem Grodeckiſchen Garten. Hauſe abtraten
und uber Nacht daſelbſt verblieben. Den 18. brachenwir nach aehaltoner

QAA ν
νν ror verrolgdt angenommen, und Jhr nach einer kurtzen Rede die Schluſſel uberliefert wurde.

Die Stadt-Militz, ſo in nett-mondirter Reutereh undFuß-Volck beſtun
de, waren auſſerhalb vor dem Thore ollerſeits in ſchner Ordniing
atn nion a Ê  ——72

vAÊuzrntr gleifchhocker zu Pferde marchirt, allerſeits lederne Collette gekleidet, blaugefuttert, und-mit Silber eingefaßten
Huten derer an der Zahl auſſer den Officirern 78. Dieſe lieſſen
Hand-Pferde vor ſich herfuhren, und hatten Paucker Trompeter

nebſt ihren Eſtandarten, und hielt ein jeder eine Piſtole der Hand.
Ferner folgten die unverheyratheten Kauffleute zu Pferde unter ihrem

Cornet, berer in allem 75. ohne die Officirer ſie gleichfals
Heer-Paucker und 3. Trompeter in reicher Liverey und HandPferde
vor her marchirend. Sie waren alle aufs prachtigſte ausgekleidet, mit Gold
und Silber reich chamerirt, trugen, weiſſe Feder-Buſche. hatten auch durch

gehends ſehr ſchone Pferde, und ritten mit entbloßten Hauptern.
Nach dieſen kamen die verehligten Kauff. Leuſte unter ihrer Eſtandarte

mit bloſſen Degen inder Fquſt. Sie lieſſer 7. Hand· Pferde vor ſich herfuh

D 2 ren



S (28) Gteen, und hatten ebenmaßig einen Paucker und:3. Trompeter in ſchoner Li-
Nvetee'; Jhrer waren zuſammen go. alle in ſchwartz ſammeten Rocke geklei

det miit ſilbernen Frantzen, Leib-Gehencken dergleichen Handſchuhen und

weiſſen Federn auff den Huten.
Naach dieſen kamen 8. Pohlniſche ſechsſpannige Wagen,n. Wagenmeiſtrr

fuhrete z. Konigl. Leib. Wagen, woririnen in 4. die Pohlniſchen Senatores
und in den5. des Biſchoffs von Raab Hochfl. Durchl. ſaſfen.
Darnach folgte ich, als Gen. Major, umnd fuhrte 43! Kon. Sachſ. Hoff

SEavaliers undOfficires. Denen folgten viel Polniſche Offieires unterein
aonder an der Zahl i20.VNach mir kame der Gen. Major Brand und fuhrte einen undern Troup

Peohln. und Süchſiſche Cavalires ünd endlich knin ber Stadt  Rath zuFuſſe
gedanhen, in ſthwartzen Manteln und Kleidern mit bloſſen Hauptern, ihrer
waren 24. welche vor der Königl. ſehr koſtbaren Leib-Kutſche hergiengen,

es war dieſelbe mit z. Pferben beſpannet, und ſaß mein gnadiger König
allein darinne, um die Kutſche rings um giengen deſſenLaqueyen, Heyduck

uind Lauffer.!Zur Rechten ritte der OberCammerer Pflug, und zir Lincken der Stall.
meiſter Baron von Rakgnitz: Hinter denſeiben folgte der Gen. von derCa

valletie Graf von Trautmansdorff nebſt etlichen Offieiers.
Ferner kamen ia. Konigl Tromberer und Paucfer und fuhrte hiernach

der Obtiſt Reibold die erſte Coiüllanie dvn ver. elb /Trabanten: Guarde
Ad aut

Zulttzt beſchtoſſen der Bffielert Dieiher.
7.i zurcferbenind dek GbbiſtLietennkt:e andern.

Und wurden wahrenden dieſenEinzuge alleGlocken.in derStadt gelautet,

.auch hier und da angenehme Muſiqnen gehöret. Es waren auch drey Eh
 renPforten aufgerichtet davon die eine ſehr groß und prachtig aufferbauet.

eierauf hielten JhroMaj. alsbald ſie jn daa Quartier kamen, Tafel. und
wurde ·alſo dieſer herrliche Tag mit jederinanns Freude und Vergnugen

beſchloſſn.
Cantzler.Es iſt wahr und inſonderheit mererwurdia daß faſt un ter keiner Nation

tur! in?Europa prachtigere und koſthgterer Nuiffe lnndeinzuge als der Pohlniſchen

 find gehalten! worden.! Zeldmarſchall. J
gJlh muß esfelbſt geſtehen und kan nicht umhin, euch deojenigen  noch

r weit verrlichern Aufiug fo des Koniges in Pohlen Uſadula; LV. Groß
Casotler und Furſt Grort Oſloljnsky. welcher yangeharhten Könige 1633

 nach Ron geſchieket wurde, uin dein abſt in einen Nahmen die Qbedienz

zu



s686 (259.)

zu praſtiren den  Nav. gehalten, kurtzlich zu notiüciren wie anitzo folget:
Den. Anfang machten etliche Pohlniſche Edelleute in koſtbaren rothen

ſcharlackenen Pohlniſchen Kleidern, wie denn dieſes Ambaſſadeurs gantzer
Comitat, den er aus Pohlen mitgebracht, Polniſch gekleidet, welches indom
vorhero niemals geſehen worden war. Aut dieſelben folgten 22. Wagen
mit ſchönen rothen Tuch bedecket, u mit der Cavalirs, ſo den Ambaſſadeur
 begleiteten, Stamm Wappen gezieret, und wurde jeder dieſer Wagen von
6. MaulEſeln geiogen Dann giengen 5. Camele und ſ. Drommetarii mit
rothen von Gold geſtuckten Decken prangend welche alle von Perſern
und Armeniern, ſo gleichfals lange mit Goldegewurckte Kleider an hat

ten, und Turckiſche Bunde auff den Haupt trugen, gefuhret wurden. Nachſt
Ndenen ritten auch 4. Trompeter in grünen ſammeten, und mit koſtbar ge
ſtucktentammWappen des Ambaſſadeurs gezierten Kleidern, und hat

ten hinter ſich 34. Coſacken, welche alle mit rothen ſammeten Rocken und
ihren Federn nach Pohlniſcher Manir prangeten.

Dieſen eyſten? Troupp beſchloß des Pabſts Reutereny und der Cardinale
ijhhre Maule Eſel. Hernach kam der andre Troupp in folgender Ordnung.

Erſtlich ritten 20. junge Leute aus  dem Polniſchen Adel welche alle mit
blau. ſammeten Röcken wekleidet waren;. Ein jeder unter ihnen hatte einen
Kcocher mit Pfeilen und einen Bogen, und ſonſten noch anderes koſtliches

Gerewehr. JhrFuhrer war ein alter Mann, Choc iszerski genannt, welcher
nnch Perrſiſcher Art einen Schild und eine Lantze in derHand fuhrte; Sein
Kleid war von Gold-Stuck und mit koſtbahren Edelgeſteinen gantz verſetzt.

Mach dieſen jungen Leuten wurden 5. Durckiſche muthige ſchone Pferde
 gefuhret, deren Sattel und anderer Pferde-Schmuck von lauterm Golde

und Edelgeſteinen war, und einem faſt die Augen verblendeten.
Des erſten Pferdes Sattel war mit lautern Diamanten, des andern

mit ſlauter Rubinen, des dritten mit lauter Carfunckeln, des 4.ten mit aller
hand Edelgeſteinen, und des funfftenwiederum mit denen allerkoſtbarſten
Diamanten verſetzet: Die Decke, damit das letzte Pferd beleget war  iſt un

ſchatzbar geweſen, maſſen man das Gewand derſelben von was es geweſen,

dvor denen hauffigen Diamanten nicht erkennen, mogen. An der Stirne hatte
Rees eejn ſolcheg Kleinod. welches fur 2oooo. Ducaten geſchatzet war. Dieſe

Pferde ahe waren mit recht vergoldeten Huff Eiſen, und mit Fleiß ſo lucker
Jangehefftet;. daß ſie in der Stadt abfallen und den Wolcke zu Theil werden

muſten. Dieſe Pferde wurden von eben der ſo koſtbar bekleideten Perſern
und Armeniern geleitet. Nach ſolchen Pferdenkamen:des Geſandten Stall

Meiſter, einen filbernenRegimentsStab in der Hand haltend, und fuhr
teen o. Cammeruncker des. Geſandten, ſo alle an ihven Sabeln goldene
z  Offaſſe und ſehr koſtbaren Pferde Schmuck hatten. Dieſen folgte des Spa

D 3 ni



1Êô

deDecken ictzund zu geſchweigen. Was meynet ihr hierbey?

Sa(30) g
niſch. Abgeſandten, wie auch der Caidinale und andere Geſandten Hofleute.

Der dritte Troupp war auf dieſe weiſe nachfolgender Geſtalt ordinirt.
Erſtlichwitte Jacobus Zielinsky, des Geſandten Ober-Hoffmeiſter, und fuhr
te 2o. Hofleute ſeines Herrn, die auf das prachtigſte gekleidet waren: Er aber
hrelt in der Hand einen ſilbern Regiments Stab, und hatte zweh von Adel
neben tich herreiten. Denen folgeteder Furſt D' Enrichemont des Crequy.
Franz ſiſcher Ambaſladeurs Verwandter und hatte hinter ſich eine groſſe
Menge Frantzoſiſche. Edelleute. Zuletzt kamen des Pabſts Cammer Juncker
alle zu Roß.

Jm letzten Troupp kamen die vornehmſten Herren und Bediente des
Ambaſſdeurs, Dieſelben ritten eintzeln/ ſo das ein jeder von zweyen Romi
ſchen Edellenten begleitet wurde. Darunter Dobislaus Zielinsky Königl.
Zecretarius, eine goldene Kette an ſtatt des Pferde Zaums hatte, die er her
nach loß gemacht und unvermerekt unter das Volck fallen laſſen.

Vor dem Geſandten ritte allein Gembicky Gnelniſcher Suffraganeus,
als LegarionsSecietarius, darauf kam der Legatus oder Ambaſſadeur ſelbſt
zwiſchen dem Cajetano, Alexandriniſchen Patriarchen und dem Fauſtopoli,
Amuliniſchen Ertz-Biſchoffe geritten von beyden Seiten her giengen zo. auf
einerler Art prachtig gekleidete Heyducken mit ſilbernen Federn nach Pohl.
Art geſchmucket Des Geſandten Unterroek war von Gold geſtickt mit zo.
diamantentn Perlitzen darinnen die Knopffe auch von lauter Diamanten
waren, das Gefaß des Sabels war von lauterm Golde und die Scheide
gantz mit Perlon und koſtbaren Steinen beſetzt, alſo das der
Sabel allein joso. Dueaten geſchatzet war Der OberRock war ebenfalls
mit Gold geſticket, und hatte aueh ia. Diamant Perlitzen, an den dieKnöpffe
gantz Diamanten waren. Sein Pferd war mit goldenen Huff Eiſen beſchla
gen,und hatten an der Stirn einen ſchwartzen von Diamant, herrlich glan

tzendenFederbuſch. Der Egttel, die Stegreile, die Docke, und der gantze
Pferde Schmuck war mit den ollerkoſtbarſten Edelgeſteinen gantz uberſetzt.
Solch einen prachtigen Einzug hat dazumahl Fürſt Oſſolinsky in Rom
gehalten.Nicht geringern Staat hat hernach Konig Vnadislaus ſelbſt getrieben

er A.ib37. mit Cæcilia Renata, Kanfer Ferdinandi. II.Schweſter das Beyla
ger hielte. Da dos Konigs Bruder Jon. Caſimirus und der Culmiſche Bi

ſchoff Jon. Lipsky und andere Geſandten in 2ooo. Mann ſtarck ihren Ein
zug in v ien hielten. Deñ daſelbſt hatten die vornemſten Edelieute nicht allein
an ſtat der Zaume goldne Ketten, ſondern auchum die Fune herum desglei
chen, der prachtigen mit Gold und Edelgeſteinen geſtickten Kleider und Pfer

Canu
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Erſtaunen muß man, theurer Flemming uber die Pretioßtaten, ſo GOtt
durch die NaturKonigen und der gleichenGottern der Erden zurZierde ihrer
Majeſtat und Hoheit geſchencket hat. Aber wo feynd ſie hin mit aller ſolcher
Pracht und Herrligkeit; ſind ſie nicht alle vergangen wie der Tag der geſtern
vergangẽ iſt?gwar wohl dem, der ſolches braucht jedoch alſo, das der Schoöpf

fer und Geber dieſer Herrlichkeiten dadurch verehret und gepreiſet werde.

Feldmarſchall.Ja das iſt wohl das beſte und vornehmſte Pricipium, in Beſitzung ſolcher
edler Schmuck und Zierde. Damit ich aber euch, werthen Cantzler, mit wei
ten Ausſchweiffungen nicht all zu ſehr auffhalte, ſo will ich wieder zu meinem
Pronne ſelano

ν ê  “vr ſenn dint Sriltichttil ſetibvjſt auſthharteſte ju drucken, u. dadurch einen Unterſcheid unter demAdelmachen wol

te daß alſo ſolcher ſolte in der Hohen u. Nicdriger Adel abgetheilet ſeyn, und
der niedria Othai nili ſa aν

eaeeeee—

—e vtrnige Bllililiilit Veleblige )jahe alo wohldaß wenn er auch einen Sonyerainen Konig hatte, er viel gelinder wurde tracti-
ret werden. Dahero wurde der Adel Sinnes meinem neuerwahlten Konig
Augulſto, von welchen ſie nichts ale Großmuth ſahen, die Sourerainitat uber
Littauen auf zutragen, denn es muſten all hiini

2
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Sec 2ſondern verſprach auch dem gekranckten Adel beyzuſtehen, daß ſie ſpuren

ſolten, ſie hatten einenKonig, der ihnen Schutz leiſtete.
Weil nun die Sache aber nicht ſo gleich zu Stande kam, ſchlug ſich der

Adel zuſammen. zu verſuchen, ob ſie die Gewalt des Hauſes Sapieha auch mit
Gewalt unterdrucken könten. Sie machten ſich darauff einer Anſuhrer wel
ches der GroßFahnrich Oginsky war, und ruinirten hierauf die Sapieni-
ſchen Guther auf das erſchrecklichſte. Baphĩa war bey ſolchen Umſtanden
auch nicht faul, ſamlete ſich Volcker, und ſtellte ſich zur Gegenwehr weßwe
gen es zu einem innerlichen Kriege in Litthauen ein groſſes Anſehen hatte.
Mein gnadiger König und die Republie ſchickten zwar einige Commilſarii
ab, die Sache in derGute beyzülegen, ſo aber nichts halff, ſondern vielmehr
unter beyden Partheyen zuz Feld-Schlachten. Des Adels Poſtulata be
ſtunden nun, wie oben erwehnet, daß die Coæquation mogte eingefuhret
werden d.i. daß zwiſchen dem hohern und geringerr Adel kein Unterſcheid
ware, und dieſer ſo wohl als der erſtere zu den hochſten Chargen gelangen
konte, worzu aber dieſer keine Ohren hatter und konte alſo in dieſem Jahre
nichts weiters verrichtet werden, als daß ſich beyde Partheyen mit Mann
ſchafft verſtarckten, und ſchlug fich abſonderlich das Wilnov/ ickiſche Haus,
welches groſſen Tort von demsaphir erlitten zu haben vorgab, zu dem Adel.

Zuẽnde aber dieſer Jahrs gieng die Unruhe wider an und muiſte ſich mein
gnadiger Kanig, ſolchezu  ſtiien, nothſerouns begeben. Beyde hatten; fich
numehro in: einen formitablen Stand gefetzt, und hatte Sapiehan isooo.
Osinsky aber ioooo. Mann zu Pferde beyſammen. Damit nun allisBlut
Bad moglichſt verhindert werde, wurde ich als General von meinen Konige
beorderrmit 4. Teutſchen Regimentern dahin zu gehen, mich zwiſchen bey
de Theile zu ſetzen, und auf denjenigen mit zu ſchlagen welcher zuerſt anfan
gen wurde Dieſes hatte auch einen ſo guten Etfect, daß den 10. Decenb.
ein Vergleich zwiſchen beyden Partheyen getroffen ward, worinnen abſon
derlich: die Coæquation auf feſten Fuß geſetzt wurde. Nach dieſen verfugte
ſich mein gnadſt. König von Guodno wider zuruck nach Warſchau, allwoEr
ſtundlich auch die gutePoſt von demgeſchlofſenen Frieden zu Carlowitz er
wartte, welcher auch zugleien zudinfange. des 169 9ſten Fahres ſeinen Ent; weck
erreichte/ und hatte auch inſpocie uber ſolchen zu Grodno getroffenen Ver
gleich, als ein Herr, det mehr von Ruhe und Friede; als Unruhe und Unfrie-
den hielt, eine innerliche Freude, nur ſchade daß ſie niche lunge Beſtand ha
ben konte/ indem die Vetbitterung  der benden  Gemuther in dem folgenden.
Jahre, ohngeachtides getroffenen Vergleichs/ von neuen wiederum. angieng,
jedochpaſſlirre es noch ſo ubel undböſeruberhin, und wurde durchi Gute in
einem syg., Fahre gehaltenen. Reichs· Tage heygeleget· Nun



 (33) GNun hatte man zwar geglaubt, nechdem alle Streitigkreiten ley Seite geleget
waren, das Land Pohlen wurde den ſicherſten Frieden zu genirſfſen haben, aber che

man ſichs verſahe, gieng ein neues Krieges-Feuer in Liflennd Anno i7oo.
an, und in Pohlen ſeltſt ward erſtlich die Unruhe in Litthauen wieder rege;, und
hernach begunten lle Gemuther wicder ſtutzig zu werden; ven welcherZeit an die.
ſes ungluckliche Lend keine ruhige Stunſde gehabt.

Der König hatte in Litthauen den Stvreit/ wie wir oben ſchon vernommen,
durch ſeine Aurhoritat behaelegt/ dennoch wolten die Partheyen die. Waffen nicht

niederlegen. Eine Oghnskifche Parthie ficl den Sopieha in derKutſche en, daß er
ſich ſelbſt mit genauer Noth kauin ſalviren konte.

Sapieha ſolches zu rachen warb wiederun: Voſck an, worauff der Adel und
Ogynsky auch zu Pferde faß. Der Litthauiſche Groß-ESchetz. Meiſter Sapicha
und dieſes Landes GroßCartzler Furſt Radzivil ſuchten zwar die Sache, wie vor

dutlich bey zu legen, allein es war umſonſt, Kotxvviel ſchrieb den allgemeinen Auf
geboth aus utid der Sapieha brachte auch fein Ormiaoniſche Wocwodſchafft den
18. Octobr. zu Pferde. Lotrviel gieng hierauf mit rg. Fahnen und 6. Stucken ge
gen Osmian, wo jener ſtund allein er wurde geſchlagen, und muſte Stuck und
Kahnen in Stiche laffen. Wie aber Sapieha den Sieg nicht verfolgte, und den
Idel nicht vdlig aus einander trieb, zotge ſich dieſer wieder zuſammen, und ward
abſonderlich von den Furſten Visniovvizky verſtarcket. Damit kamen bende
Siarthonon hen hon ſctνAν

op ereaverven jungen geſangenen Sapieha bes andernTages hervor zog/ und ihn offentlich wider alle Kriegs Railon in Stucken hieb.

.ana
Nichts deſto weniger fuhr der Adol faut t

Hesr t

un uur ogunehreit vortehrte, die Sache wider in Ruhe zu bringen. wiewohl der Adel die Sapichiſche Macht durchaus wolte gebrochen wiſſen.
Als aber die Sapieher faſt taglichen Tort von bem Adel ausſtehen muſten, und
die Schmach nicht wehr erhalten konten ff

B ouſt hn, rie en dero eamten un nert anen in folgenden ryoi. die Schweden gu Slnffe, gwelchen es. ein unephdrter Gefal
lenwar, daß ſie auf ſolche Art unb  Wene treyen Fun in Liitneillin verallen, wie
ihr hernach hören ſolletjwotauff debathrer ſednig in Schweben ſo hlelch soolgn.

unhο Okriſton cn
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J S (34)ließ, welche aber zu Anfang des Dec. von iooo Ogynskiſchen attaquiret wurden,
aber mit einigen Verluſt zuruck gehen muſten. Ogynsky machet ſich hierauff mit
i2000. Mann ſelbſt beveit den Angriff zu thun, weswegen derKonig von Schweden
noch iooo. Mann zu Pferde und i. Regiment zu Fuß dahin ſchickte/ er ſelbſt folgte
mit ſeiner Guarde und joo. Granadir. worauff es den 13. Dec. bey Seddermer
zu einer Action kam wobey aber Ogynski mit 20oo. Mann Verluſt das Feld

J raumen muſte. Da nun Ogynski ſahe, daß er ubermannet war und nichts ſon
4 derliches mehr, dieweil ſein Volck und Kriegs-Ruſtung ziemlich zu Grunde gienge,

tendiren konte u. die Sache in gantz Pohlen ein ubels Ausſehn bekam, dieweil der
Konig von Schweden, welcher, nachdem bey juWurgen Jan.

45 1702. von den Streiff in Littauen zuruck kommen war, den Marſch deswegen den
J

18. Jan. dahin angeſetzet, daß zu Korveno ſolte der General-Rencdevous ſeyn, be
quemt er ſich zur Ruhe, und wurde durch Interpoſition meines Konigs die Sache
verglichen, alſo, daß das Sapiehiſche Haus in vorige Chargen reſtituiret, und den

J FeldHerrn Sapieha die rechtliche Anthuung, wegen ſeines ermordten Sohnes
J

vorbehalten wurde. Dieſes geſchahe den 16. Jan. ipo2. in Warſchau, und wurden
ju groner reudenBrzeugung die Stucken geloſt und das Te Deum laudamus
in der St. Fohannis Kirche deßwegen geſungen. Und wann es nicht noch ware in
derZeit gedampfet worden ſo glaubet mir, werther Cantzler, es wurde ein Groffes

J daraus entſtanden ſeyn, dieweil dergleichen Noth an mehr Ecken vorhanden war,
die Aufſehn und Wachſamkeit erforderte ſonderlich auch die mit den nie ruhen

J J den Schweden. .14

J Kautzleru Es iſt noch groß Wunder und wohi zu wunſchen geweſen doß er noch ein fo
J gutlich Ende genommen damit nur unſer gnadiger Konig aus der groſſen Unruh

und Beſchwehrung, fo er dadurch gehabtngekommen. Aber was woltet ihr dann
vorhin ferner gedencken, wegen des Konigs in Schweden, daß er fo ware mit

4 i
I Manier und Gelegenheit in Littauen gebracht worden?

Feldmatſchall.Jch wolte erzehlen von dem groſſen Kriege ſo der Konig in Schweden mit

unſern gnadigen Konige Friderico Autuſto in Pohlen. und Littauen in ſolchqr
Zeit gefuhret, aber weil ich weiß daß euch berſelbe auch bekannt iſt, und ich mich
ohnedem in andern Erzehlungen zu lange verweilet, und euch etwann mit ver
drießlichen Zuhodren beſchwerlich gefallen fo will ſolchen mit Stillſchweigen

ubergehen. Caunsler.
vielmehr vergnuglich anzuhdren und habe um fernere Continuation zu

Vvitten
„.e 1
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bitten. Und ob mir zwar ſchon, wie ihr erwehnet ſolcher Krieg in etwas erzehlet
worden ſo iſt er mir doch nicht ſo wie euch bekannt, indem ihr bey allen Actioni-
hus perſöhnlich zu gegen geweſen, mir auch faſt alles wieder vergeſſen um deren
Willen ich mir ſolchen gern nochmahls in mein Gedachtniß gepragt wiſſen wolte.

Feldmarſchall.
So muß ich wider zwey Jahr zuruck gehen und wieder anfangen, wo ich es

gelaſſen habe. Jn dem i7ooten Jahre trug mir mein allergnadigſterKönig das
Amt eines Stallmeiſters uber das gantze GroßHertzogthum Littauen auf, welcher
hohen Charge wegen ich tauſenderley Verdriehligkeiten mit den Groß-Pohlen
bekam, die ich aber in groſſer Gutig und Gelindigkeit abzuthun wuſte derowegen
mich auch die Pohlen, weil ich ihnen mannigmahl wann es die Noth erforderte,
nach ihren Gefallen reden konte, als der Koönig die Teutſchen Trouppen, ja auch
die Teutſchen Miniſtris aus Pohlen ſchaffen ſolte mich vor allen a d

hnernminremLande behalten wolten, und auch hernach in der That, daß nebſt mir eine Teutſche
LeibGuarde unter meinen Commando darinnen blieb.

Damit ich nun aber zum Anfange des Krieges komme, ſo war derſelbe fol—
gender Geſtallt beſchaffen; Nach dem 1700. mein gnadigſter Konig gar eigent
liche Nachricht bekommen deß man den Krieg an Schwetiſchen Hofe gegen Poh
len um eine ſelbſt nicht wiſſende Urſache anae kanarn Mitnda

eicrui ahiberg aber ließ alsbaldvey meiner Ankunfft und Belagerung die vortreflichen und koſtbahren Vor fadte
in Brand ſtecken welches mich ſehr thauerte, da ich doch ſo wohl wegen Wenters
als Schwache meines Volcks der Stadt nichts anhaben konte.

Da ich nun aber ſahe daß es unmoglich ware, die Stadt weg zunehmen hielt
ich vor rathſam, die Dinamunder Schantze, als welche der Stadt Zufuhre ver
ſoerte, weg zu nehmen, und commandirte alto den 23. Martii der Genetal Major

Carlowitz mit 1z00. Mann in der Racht zum Sturm es wurden auch die

E a Walle
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S (36)Walle beſtiegen, weil aber die Pontons uber die auffgelauffenen Grabens entzwey.

brachen, wurden bis ioo. Mann, welche alle mit Morgenſternen todt geſchlagen.
worden,abgeſchnitten die andern aber muſten ſich reririren, der groſte Verluſt war
daß gedachter tapffere Gen. Major Carlowitz todt geſchoſfen wurde. Denn a5.
Mart. wurden 2o0oo. M. zu einem neuen Sturm eommanbiret, worauff der Com
mendant die Veſtung ubergab, und mit ſeinen 474. Untergebenen einen freyen
Abzug nach Reval erhielt. Man fand 12o. Canonen von Ertzt und ein verſehenes
Magarin darinne. Hierauff zogen die Schweden ihre Volcker in Finland zuſam
men, und felbe dem beangſtigten Riga zu hulffe, dahero Riga den tz. Mertz von ſei
ner Bloquace befreyet ward. Beyde Armeen verfuarckten fichſo gut als ſie konten.
Den 16. Julii. begab ſich mein gnadigſterKonig ſelbſt zu der Armee, worauff

wir den 28 Jul. mit der gantzen Armee, welche in 23. Eſcadrons Cavallerie; 18. Eſ-
cadron Dragouner und 24. Bataltlions Infanterie beſtund, wieder des Nachts
oberhalb Riga uber die Duna ſetzten. Der Hertzog von Churland fuhrte den
rechten Flugel, und derFeldmarfchall Steinau den lincken. Solches getraueten die
Schweden nicht zu verhindern weswegen wir auf ſie, dieweil ſie uber der Duna
auf einer Hohe ſtunden, anruckten wobey es denn zu einen Treffen kam. Koönig
Augultus that ſelbſt mit einigen Rigimentern von des Carallerie, guf der lincken
Seiten, mit dem Degen in derFauſt, den Angriff und brgch mit vorhangenden
Zugel ein und zwang felbige zu einer Contuſen Retirade, worauff man ſo gleich
unſere FeldStucken auffuhrte, und ſie hefftig damit beangſtigte, indeſfen ruck.
ten wir auch mit dem rechten Flugel an, da dann die Schwediſche Carallerie die
Flucht nahm derer wir biß 400. in dem Walde niederhieben. Die Infanterie aber
ſo in i40o. Mann beſtund, blieb im Stiche, und wurde entweder malſlacriret oder
gefangen gensmmen. Den andern Tag ſetzken ſich die Schweden wieder, und
wolten uns fernern Einbruch verwehren, allein ſt? wurden von neuen in dieFlucht
geſchlagen, und verlohren den Obriſten Rehbinder mit einigen Oſficiers, 3 Ritt
meiſter aber und einige i100. Gemeine ivurden gefangen. Die Schweden retirirten
ſich hierauff nach Riga, und der Frantzoſiſche Envoy, welcher bet dieſer Action
gegknwartig war/ ſchrieb an den Miniſter ſeines Koniges naech Wien, die Schwe
den hatken ſich hier in dieſer Action ſo elend aufgefuhrt, daß er es nicht genug
beſchreiben konte.

Nach befochtener Victorĩe gegen die Schweben, rückte ich auf Befehl und
Ordre meines Koniges nochmahls vorRigg  uind machte alle Anſtalten, die Stadt
zu bombardiren allein Engelland und Hollarid remonſtrirte den grouen Scha
den, welcher ihren Unterthanen ſo dapin handelten, dadurch zu wachiſen wurde,
alſo ließ ſich mein gnadigerKoönig pereben, iooooo. Rthir. von der Stadt zu neh
mien und dieBombardirung einzuftellen, furnehmlich in den Abſehen, Engelland

und Holland einigen Gefallen zu erweiſen, und auch wie er von Natur gutig, ge
gen digSchwediſchenUnterthanen nicht alluhart zu vetfahren ohngeacht er durch

ſolche



v

S037)ſolche Eroberung gedachter Stadt Riga, einen feſten Fuß in den Schwediſchen
Landen gewinnen konnen.

Der König in Schweden, der an 2. Orten den Krieg auf den Halſe hatte faßte
die vernunfftige Relolution, ſelbigen erſt an dem gefahrlichſten Ende auszutilgen,
welches in Dannemarck war, damit er hernach freyere Hande haben könte ſo ihm
auch nach Wunſch gelunge, dieweil er durch den Krieg, ſo er in dieſem Jahr gegen
Moſcau fuhrte, dergeſtalt wieder anlebte und zu Krafften kam, daß er dasjenige,
was er durch unſerer Seite verlohren völlig wieder reſtituiren konte, in dem er der
Schwede, den Moſcowiter mit eigner tapfferer Hand, nicht allein von Narva
den zo. Nov. wegſchlug und die Stadt befreyete ſondern auch einen ſolchen Vor
rath an Kriegs Ruſſtung und Geld, daß es kaum zu beſchreiben, bekam. Als er ſich
nun ſolcher Geſtalt wider ausgewarmet u. erhohlet, wendet er ſich wiedrum gegen
uns, und griff die Dunamunder Schantze an, welche bißher bloquirt gehaltẽ ward.
Die Beſatzung beſtund ini70. Mann, und hatte den Sachß: Obriſt Kanitz zum
Commenclanten. Eine formale Belagerung dabey vorzunehmen ſchiene dem Kö
nig in Schweden allzu koſtbar zu ſeyn, alſo wurde es den 23. Sept. i7oi. ſehr hart

ju bombardiren angefangen; aber der Commendant hielt die Probe nicht all n
aus ſondern wehrte ſich auch bis den 2r. Dec. da ihn die Kalte und Scorbut, den et

Ort zu ubergeben nöthigte wobey er dernoch einen honetten Accoidexhielt.
Dieſe Siege und Grwinne machten den Jahrs vorher faſt halb erſtorbenen Koö

nig in Schweden ſo behertzt und ſicher, daß er mit einer Armee von tzooo. Mann
ohngeacht der in EhurundLiefland zuruck bleibenden Trouppen und hernach in
Jooo. Mann beſtehenden nach kommenden Succurs, auf Warſchau loß gieng. al
lein dieſes wurde auch nicht geſchehen ſeyn, wenn nicht der Cardinal Frimas hier

zu durch die Finger geſehen, und von Hertzen gewunſchet es nur noch ſo weit zu
bringen, daß mein genadigſter Autzultüs, den er noch von obigen Urſachen her
gehaßig war, ſeiner Hulffe mochte benothiget werden, denn es hatte der König in
Schweden dieſen Carclinal Primas verſichert, nur noch eine Schlacht mit Au-
gulte zu wagen, wornoch er Friebe machen und aus Pohlen gehen wolte, und.ohn
geacht der Schwede Auguſtum durch Patenta verſicherte/ daß er als Freund zu
des Vatertandes Rittung kame, traute mein kluger und vorſichtiger Konig ſol
chen fuſſen aber mit Galle untermengeten Worten, doch nicht, ſondern hielt ein
Senat Comeilium, und beſchloß, daß die Cron Armee ſich, zu Beſchutzung ſeiner
Perſon, bey. Leopold verſammlen folte, und er etliche tauſend Deutfehe Trouppen
zu ſeiner Sicherheit ins Land fuhren mochte. Hitrauff gieng der Konig nach Eta
cau, und ließ 12000. Sachſen in moglichſter Eil durch Schleſien
Den a2. Mah r7o. kam der Konig in Schweden zu Prag bey Wurſchaman,

worauff er den 25. die Stadt nebſt dem Schloß beſetzen ließ. CWon Warſchau
gieng er den a6. Jun. nach Eracau, Autzuſtum zu fuchen. Dieſer aber hatte die
Gaeht. Volcker zuſammen gezogen, und ſelbe mit der Cron-Armee conjungzi-
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ge 38) S
ren laſſen, daß er alſo uber 24000. Mann beyſammen hatte. Er ließ auch Univerſa-
lien ergehen, daß ſich der Pohlniſch. Adel zu Pferd ſetzen ſollte. Dieſes wolte der
Konig von Schweden nicht abwarten ſondern ſuchte den Konig und denAdel
vor der Conjunction anzugreiffen.

DerKonig in Pohlen vernehmend, daß die Schweden ohnweit Binskow in An
marche waren, ruckte mit ſeinen Trouppen hervor, da es den 16. Jul. dieſes Jahrs
zu einem Treffen kam. Jch als Sachß. General that den Angriff, und pousſirte
ſo gleich 1. Regiment Schweden, von welchem ich meinem gnadigſten Konige zwey

Standarten,zu einem guten Anfang ſchickte. Denen Schweden aber war es nicht
gelegen das erſte Feuer gegen die Sachß. Volcker zu machen, ſondern zogen ſich
gegen die Pohlen welche ſogleich, ohne einen Schuß zu thun oder auszuſtehen,
insgeſamt bey ihrerAInnaherung davon lieffen worauf auch die Sachſ. Cavallerie
des rechten Flugels dergleichen that, welches ſie auch zwar nicht gethan hatten
wenn ſie ſich nicht von meiner Perſon verlaſſen geſehen, dieweil ich bey dieſer Action
faſt todtlich bleſſiretward. Solchergeſtalt hatten die Schweden noch allein mit
der Sachß. Infanterie zuthun welche ſich unter Anfuhrung des Gen. Schulenburg
deſperat wehrete, und auch eineZeitlang von der Cavallerie des lincken Flugels le-
cundiret ward. Als aber der Konig in Schweden ſeine ſamtliche Artiſlerie an
rucken, und dieſe lnkanterie damit beſchieſſen ließ, wurden ſie ſich zu retiriren ge
zwungen. Es wurden die Schweden ohnfehlhar uber den Hauffen geworffen wor
den ſeyn. wo die Cavallerie nicht ohn eintzige Woth durchgegangen. So verurſachte
dieſe mit welcher die Feinde gar nicht zum Treffen kamen, daß die Schweden ein
en unbefochtenen Sieg erhielten.

Hierauf ruckten die Schweden in unſer verlaſſenes Lager, welches ſie in allem
Uberfluſſe, und ſonderlich in Eſſen und Trincken antraffen darinnen ſich die
Schweden, die weil ſie in dreyen Tagen keinen Proviant bekommen, derge—
ſtalt ubernahmen, das eine ſtarcke rothe-Ruhr beh ihnen ein brach, und die Ar—
mee alſo ruinirte, das wenn wir von neuen anſetzen wollten, wir ſie ohnfehlbar
ubern Hauffen wurden geworffen haben, wie denn die Sachſiſchen Trouppen
durchaus verlangten, gegen den Feind angefuhret zu werden welches aber mein
gnadigſter König nicht haben wolte. Der Konig in Schweden aber ruhete nicht
ohngeachtet er mit den Pferde ſturtte, und der maſſen bleſliret ward daß
er lange Zeitfur todt gehalten wurde, ſo bald er aber nur ein wenig reltituiret
war, ließ er ſich um gute Anſtalt zu machen von einem Ort zum andern tragen
bis er es endlich durch Liſt und Macht ſo weit brachte, daß er 1706. durch
brach, und nach Sachſen kam. Nun genung auff diß mahl hiervon, denn ich
habe euch noch einiges anderes zu notificieren.

Nach
1



S 39) dNach dieſen blutigen Scharmutzeln entſchloß ich mich zu verheyrathen, und
vermahlte mich zum erſtenmahl in dieſem iporten Jahr den 9. iul. mit Franciſea,

Graf Leonis von Sapihea Tochter und Furſt Dominici von Radzivil Wittbe, fo
aber nicht gar lange lebte.

Darauff zeigte ich wieder meine Tafferkeit in der Schlacht bey Keuſch
dorff und verſchiedenen andern importanten Anfallen, davor ich mit den Rit
terOrden des Pohln weiſſen Adlers i705. beſchencket und be gabet ward.

Anno 1707. machte mich mein gnadigſter Konig zum Gouverneur uber Alt
und NeuDreßden Konigſtein, Sonnenſtein, und ubrigen Sachſiſchen Feſtungen.
Zu gleicher Zeit ward ich auch General-Commendant der Koniglichen Leib
Guarde.

Anno i17i0o. wurde ich General, FeldZeugmeiſter der Cron-Pohlen, welche
Charge ich aber nachgehends weil ich ſolcher nicht wegen vielen andern ho
hen Verrichtungen vorſtehen konte wiederum qvittirte, desgleichen wurde ich
auch ChurSachſ. KriegsRathsPræſident, ohngeacht ich zuvor ſchon wurcklich
Geheimer Rath geweſen, wobey ich frey geftehen muß, daß mich des groſſen GOt
tes Gute und die geneigte Wohlgewogenheit meines Großmuthigen Kö—
niges dergeſtalt erkieſen und zu ſolchen hohen Dignitaten erſehen, daß ich wegen
erlangten unſterblichen Ruhms auf der Welt es meinen gnabdigen GOTT und
Konige in Zeit und Ewigkeit, wann ich auch eins noch ſo lange gelebet, nicht ver
dancken kan—

Anno i71i2. begnadigte mich abermahl mein Durchl. aAllGUsT mit dem
Choracter eines Gen. Feldmarſchalls und dirigirenden Cabinets-Miniſter, in
welchen. Jahre ich eben die Trouppen in der Action beyGadebuſch commendirte.

Anno 1713. gieng wiederum ein doppelter GlucksStern an den mir ſo gun
ſtigen Himmel auff, indem ich von Jhro Czaariſchen Majeſtat ETRUM
Magnum, mit dem Andreas Orden, und von Jhro Königl. Majeſt. in Danne
marek mit den Etephanten Orden regaliret wurde. Darauff wohnte ich in ge

dachten Jahre und zwar im“ Majo, als Commendant der Sachſ. Troup
pen der Eyacuatian der. Feſtung Tonningen: und Ergebung der Schwediſchen
Trouppen bey, conferirte auch folglich mit dem Konige in Preuſſen und den
Moſcowit. General Menrikoff uber die Fortſetzung des Krieges.
Aa. ryis. commanditte ich die Sachß. Trouppen in Pommern, worauf ich
nach Warſchau gieng, und eroberte allda Zamoſc. Schlug auch im Dec. die
Schweden mit den Pohl. confcœderirten Trouppen als ſie unweit Sendoömit
die Weirel paſiren wolten und wohnete hernach den Pohlniſchen Vereini.
gungsTractaten zu Rara bey, nach deren Zerſchlagung begab ich mich im Febr.
Anno iJis6. mit groſſer Lebens Gefahr zu meinem gnadigſten Konige nach War
ſchau, worauf ich ghermahls der Conferen im Martio zwiſchen AUGUs TO und

 u dem
2*



òſn  „ſ1ò çväô  r ùſſEe

E—A—

fn 9 S ao) ſdem Caaar zu Dantzig behwohnte. Anno iyr7. reiſete ich mit J Konigl. Maſ. mei
nen allergn. Konige nacher Leipzig und hatte dabey die hohe Gnade bey DERO

ß glucklich erlebten Hohen Geburths-Feſte, welches in dem Apeliſchen Garten ce—

1 iebriret wurde Jh. Konigl. Mej. zu tractiren, wobeh dann allerhand Luſtbarkei
J

ten angeſtellet wurden. Denn erſtlich wurden ſo wohl die deswegen im gedachten
1 Garten gepflantzten Stucke, ingleichen auch die auſ der Veſtung Pleiſſenburg zu
1 dem Ende aufgefuhrten Canqnen chey dem Geſundheits Trincken tapffer abgefeu

ert, welches bis Nachmittags gegen.. Uhr tauerte; Hernach kamen die hieſigen
Fiſcher mit fliegender Fahne undrklingenden Spiel und Mulie, in ihren ſchonen
weiſſen Beykleidern, Strumpffen und. Hemdden, mit ſchonen Crantzen, Huten,
Schilden und Bandern, ihre Lartzen und Ruder in der Hand haltende, und hiel
ten ihr Fiſcher-Stechen welches J. Konigl. Maj. ſelbſten  mit anſahen. Nach deſſen

11 Endigung kamen einige:Bauer-Knechte und Megde in ihren beſten Habit und
muſten vor Jh. Konigl. Maj. tantzen. Der gantze Garten war illuminiret, und
brandte Jh. Majeſt. Hoher Nahme in einen blauen Feuer welches biß fruh gegen

J

der Pohln. Differentzien zu Lublin, hernach, nach. Caſimir. und Warſthau verlegten
Congiels an, da endlich den 3. Nov. der Vergloich unterſchrieben, aber erſt den 30.
lan. i719. ratiſeiret wurde hierauf erhielt ich das General. Commando aller
ohlniſcher CronTrouppen Teutſeher Richtung, ward auch faſt zu gleicher Zeit

J

J

J

un Obriſter über 2. Regimenter zu Fuß Pohln. National- Guaide, Regiment

J Diageuner Pohln. Nation.
J

un Jmin Decemb. ſelben Jahres wurde ich in wichtigen Angelegenheiten nach Ber
lin im Sept. iyis. nach Wien, und im ſan. i7ig. nach Pohlen verſendet.

A. i7i9wurd ich zum andern mahle wegenderbekannten Vermahlung un
ſers Allerdurchl. Chur· Printzens mit der Kayſerl. Joſephiſchen Prinzeßin nather

J Wien geſendet, welche hohe Verrichtung ich ſehr.glucklich zu Ende und Stande

I gebracht, dergeſtalt das ich den 13. Auguſti, als Gevollmuchtiger, die Einwillig
Mee ung hierzu ſolenniter erhielte. Anno i721 ward ich wiederum wegen der

Kollyund. Commercien Sachen, wie auch 1723. in; andern; Geſchufften an den
Rönig in Preuſſen eod. ann. im Auguſto an Jh. Kayſerl. Maj. nach Prag und
1727. wieder nach Berlin geſchicket. Anno 1728. ward mir von Jhro Majeſtat
meinen allergn, Konige die hohe Commiſſion auffgetragen, wiedrum nacherM Berlin ju neiren, und die beyden hohen: Konigl. Hauſer durch Gottlichen Beynand

wieder in gutes Wernehmen zu bringen, auch nachmahls Jh. Maj. bey Dero Reiſe
nacher Dreßden hiß naeh Eiſterwarda deiſelben, daſelbſten ein zuholen, entgezen
geſchickt, Jhro Maj. auch bey Dertz Hohen ·und glucklichen Ankunfft in mein
ſchlechtes Pallais mit der Hohen Gegenwart und Abtritt beehrete. Bit endlich

und Sachſen kande zum Schrecken heran nahete. Denn u ich im folgenden

rten



S (at) ee1728ten Jichre in ſonderbehrer Geſchäſſten urd Angelegerheiten an den Kayſerl.

Hof nacher Wien gelſendet wurde, uberfiel mich daſeltſt ein gehlirger Schlag—
Fluß,der mich tolcher geſtalt ruhrete, deß ich. den 30. April. gedachten Jahrs Abend
um:s. Uhr das Leben mit dim Tode, und det Zeitliche mit dem ewigen verwechſeln
muſte, o ngeochtch nun von SOtt und der Natur mit vortrefflichen Verſtand
und Gaben ſo reichlich und vollkemmen begobet geweſen, daß ich GOtt u. Men—
ſchen in vielen ſo weiſen Rathſchluſſen gedienet, indem ich auf zwolff Friedens—
Sch!luſſe mit ſchlieſſen helffen, auch uber dieſes von meirem Konige auf der Welt
mit ſo hohen und herrlichen D'gnitaten und Chargen auch zum vierſochen Ritter
gemachet zu werden begnadiget, derer meince gleichen wenig zu finden werden
ſeyn, konte mich doch ſolches olles nicht, und wann ich auch noch zehnmahl weiſer
und kluger, auchiz. mahl mehrere und hohere Chargen und Tittulgehabt hatte,
von dem Tode erretten noch befreyen, ſendern die Dnirerſak Peſt hieß: Du biſt
ein Menſch, und muſt ſterben.

Meine andere Gemahlin zu beruhren hatte bald vergeſſen. Mit dieſer vermahl
te ich mich 3. Jahr vor meinem Tode, nehmlich i725. im lanuaio, ſie heiſſet mit

MNahmen Techla, Furſt Caſimir. Stanislai. von Radeivn. GroßCartzlers von
Littauen Dochter, mit der ich einen Sohn gezeuget, den ich Jaceb Carl Auguſt
genennet, er ward gebohrem den 3. Nov. i725. welchei den 8. Januar. mir nach
gefolget, zu groſſen Leidweſen meiner Gemahlin.

Dieſes iſt nun alſo werther Cantzler mein gantzes Curriculum Vitæ ſo kurtz
als es hat ſeyn können, geweſen, was aber nech meinen Abſcheiden mit meinem2

verſtorbenen Leichnam vor Lolennien vorgegangen ſeyn, kan ich euch zu berich
ten nicht dienen, dieweil mir ſellſt michts davon wiſſend ohngeocht mir viel dar-

an gelegen.
Cantzler.

Wir wollen doch unſern allhieſign Staats und LeibSecretarium ruffen, der
ſelbe bekommt taglich aus dem PoſtHauſe des Mercurii durch deſſen geflugelten

vegaſum aus dem Reiche der Lebendigen, alle ſonderbahre Noritaten, der wird
uns behdetſeitig darinnen bald vergnugen. Jch will es auch gleich thun.

Herr SECRETAKIDS.Was belieben Ew. Hochgrafl. Excellence?

„Cautzler.Wir mochten gern berichtet ſeyn wat bey demLeichen· Begangniſſe Sr. Excel.

des Herrn Gen. Feldmarſchalls Grafen von Flem mings vor Trauer. Solennien
vorgegangen ſeyn. Habt ihr davon grundliche Nachricht?

SECRETARIUS.Ach ja, und will ſolches auf Der oBegehren folgendereſtalt her leſen Wien

g Den



Sa(42)Den zo. April i728. Abends um s. Uhr ſind Jhro Excell. der Konigl. Pohln. und
Churfl. Sachſ Gen. Feldmarſchall, dirrigirenden Geh Cabiners-Miniſter, wurck.
licherGeh Rith undKriegs Rith Præſes auch General. Commendant der Pohln.
CronTrouppen Teutſcher Richtung, und des Groß Hertzogthums Littauen
Stallmeiſter. Eeb-Land-Marſchall des Hertzogthums Hinter-Pommern und
Furſtenthums Camin, auch Ritter von Johan niterweiſſen Adler, Elephanten
und Andrea-Orden, Tot. Tit. Herr Jacob Heinrich, Reichs Graff von
Flemming ?c. allhier in Wien mit einem Schlag-Fiuſſe uberfallen worden,
davon devſelbe in einer Stunde Todes verblichen. Deſſen Leichnam wurde von
Wien nach Putzkau gebracht, und am 25. Aut. in die Kirche daſelbſt bey ſolennen
Exequien begraben und beygeſetzet, in Dreßden aber den zi. Autz· zu einer Gedacht

niß Predigt und prachtigen Caſtro doloris alle Anſtalt gemacht. Zu gedachtem
Trauer Grruſte war vor der Cantzel ein groſſ.r Platz darzu bereitet, und auf dem
Boden mit ſchwartzen Tuth beleget, in der Mitten man eine Luchen-Baare mit

einem Surg geſetzet, auf welchen zu oberſt ein ſilbern Erucifir nebſt Degen, und
an Suiten die Hochgraſl. Ahnen-Wappen vollig mit angehefftet zu ſehen. Um
den Sarg herum ſtunden 20. ſchwartze TrauerCheredons in ſchonſter Sym̃etrie,
auf welchen groſſe weiſſe WachsKertzen ſtacken, in deren Mitten das Hochgrafl.

Slem:ningiſche Wippen nebſt langen Fiöhren angemachet. Ben jeder Ecke des
Sarges lag auf einem Parpurſammtenen Kuſſen mit goldenen DTreſſen und
Odaſten reich bordiret, einer von den 4. groſſen Ordens Zeichen, womit dieſer nie
ſattſam geprieſene Held in ſeinem Liben gepranget welche Kuſſen bey denen Fu-
neralien von 4Capitains getragen und gehalten. worden. Zu denen Fuſſen ſahe
man ehenfals, auf 4. dergleichen Prpur. kuſſen Casquet, Marſchall. Stab, Bruſt
Harniſch u. Arm Schienen liegen ſo von OberOſficiers gehalten wurden. Zum
Haupte des Sarges prangete das kunſtlich derfertigte Schild, auf welchem oben
alle Arten von Keiegs Jnſtrumentis, in der Metten das Wippen und unten eine
Inſeriprion zu ſehen, auf beyden Stiten aber hielten 2. Fahndriche 2. Fahnen da
pon die FreudenFahne zur Rechten weiß u. Gold, die Trauer F ahne aber ſchwartz

und Silber war. Neben dem Schilde ſtunden gleichfalls 2. Ober-Officiers, die
wechſelsweiſe die Fahnen mithielten. Dis TrauerGeruſte hatten zs. Mann in
Trauer Habit gekleidete FußTrabanten mit Helleparten beſetzet und bey dem
Sarge ſtunden 24. OderOfficiers, die aleſamt ihre Montaren mit Eſcharpen
oder Feld Binden und ſchwartz: Flöhre uſin den lincken Arm hatten. Btiy dem
Altar ſtunden ebenfalls4, Cheredons mit brennenden weiſfen Wachskertzen, und
war ſo wohl der Altar als auch Cantzel und Sthuler Chor ſchwartz bekleidel.
Die Funeralien betreffend: ſo ward Sontags vorher M.ttag vont. bis a. in der
Ereutz Frauenund Johannis Kirche mit ullen Glocken gelautet, dergle ichen

Meountag von ro, biß halb ui. und von z. bis halb 2 Uhr wiederholet wurde, Den

g zi. Aug.



S (a3) Szi. Aug. nun ward von i. bis 2 Uhr zum Gottesdien ſt eir gelautet, und dieKirchen

zu Abhaltung des Unfugs mit doppelten Militz Poſten beſctzet, darauf zu Anfang
daß Lied: Mein JEſus kommt, mein Sterben rc. geſungen ward. Nach dieſem:
Freue dich ſehr o meine Seele re. hörte man die vor der Predigt deſtinirten
TrauerOden mit Paucken und andern Inſtrumenten muſicirin. Dann legte der
Hr. Sup. D. Loſcher uber den vorgeſchricbenen Leichen Teyt Pſ.ig v. 19, 20.
eine drittehalbe Stunde lange Trauervolle Gedachtn ß Predigt ab. Nach der
Predigt wurde wiederum mit muſicirung der Trauer Oden bey nahe eine Stunde
lang continuiret, Nach geſungenen Liede; Hertzlich lieb heb ich, dicho FERRTc.
wurden 12. bey der Salomons. Paſtey pölli.rte Conons zum erſtenmahl abgefeu
ert, darauff die aufm Altenmarck en quatre pollirten 2. Regimenter Infanterie
die erſte Salve gegeben, welches bis zu Eide des Gottes-dienſts noch zweymahl
alſo wiederholet worden iſt. Hiermit hatten alle Procederes ein Ende.

Leldmarſchall.
Hort ihr, werther Car tzler, wes mein allergradigſterKorig mir nech vor Ehre

anthun laſſen. O! daß ich capable ware, cs mit unterthanigen Danck zu ver
ſchulden. GoOtt aber wolle es thun.

Cantzler.
Daran haben Jhre Maj. ſehr weißlich gethan, matten cs billig und recht iſt,

folchen Helden die letzte Ekre auch an denen ſchon cutorbenen Gliedern zu er
weiſen, die iht Gut u. Blut, ja Leib urd Leben ſur ihres Koniges und Lander Wohl
nicht geachtet, ſondern in die Schantze geſchlagen.

Feldmarſchall.Nach Verdienſt und Rechtswegen ſolte mannigmahl viel geſchehen, geſchichts

denn aber?  Ceaanttzler.
„Wenn es nirgends, ſo trifft man ſolche EhrenBezeugung bey unſerm gnad.

Kbnige in vollen Maſſe an, welches ich aus vollmaßigen Erfahrung bezeugen kan
daß mir nicht eine treue oder ſorgfaltige Mine von Jhro Maj. ware unbelohnet
noch ünvergolten blieben, ja ich will oder muß vielmehr ſagen, daß das Lohn und
Vergeltung jederzeit gröſſer, als das Bemuhen geweſen.

Feldinarſchall.Das iſt die unſtreitige Warheit. Ubrigens erlaubet mir, noch ein paar Worte

noch mit Seeretair zu iprechen.
Herr Seeretarius iſt ſonſt nichts neues nach meinen Ableben auf der Welt

paſſiret. SECRETARIUS.Nlichts ſonderliches, als daß eine nahe Anverwandin Ew. Excelleaes 2. Tage

nach dero Abſterben /nehmlich den 2. Maj. r72z. ſtuh 4. Uhr in Oreßden im Tode

nachgefolget. 1. geldmatſcball.Wer iſt dann dieſe gewefen? E 2 SE-



S (44)
SECRETAKRIUs.

Es watrt die Hochgeb. Grafin undFrau Fraun largaretha Elifabeth
Gräafin von Prebendow, geb. Reichs Grafin von Flemming Cron
GroßSchatzmeiſterin vonPohlenrc. Sie war 64. Jahr alt. Es wurde
dieſelbe nachgehends den.io. Maj. auf ihr Slemminctiſch. RitterGuth
Hermsdorff gebracht,/ und fruh um 2. Uhr, in allerStille in der Kirche
zu Lauſa beygeſetzet.

geldmarſchall.
Was merinet ihr nun wohl ,werther Cantzler, was die Menſchen ſo auf der

Wielt leben, ſeyn, indem ſich keines mit ihrer Macht und Anſehen fur dem Tode

prælſerviren kan. Cantzler.Da iſts nicht anders, wie es uns er gangen iſt ſo ergehtes allen auf der Wekt
noch Lebenden. Denn es heiſt: Man tragt eins nach dem andern hin, wol
aus den Aagen, wohl aus den Sinn.

geldmar ſchall.
Jr es iſt wohlwahr, wenn man nur erſtlich von der Welt und aus den Augen

iſt, ſo folget das Bergeſſen gefchwind hinten nach. Jedoch was iſts mehr? Et hilfft
einen doch nichts, und bekamen auch dadurch das Leben nicht wieder, wenn man
uns gleich ſtetig in Trauren und friſchen Andencken behielt:

Nunmehro ſind meine Fata völlig zu Ende, und habe nichts mehr zu erinnern,
als ihr ein gleiches thun wollet. Cantzler.

Es ſoll willig geſchehen theurer Held, werde aber nicht ſo viel als ihr, zu erzeh
len haben, will aber dem ohngeacht ſo gleihh zumll ifange ſcheeiten. Jch bin dem
nach, wieeuch ſehr wohl bekannt Georgius, Jyro Rom. Kahſ. Mij. Erb Kammer
Thur Huter uad Sr. Kbaigl. Maj. in Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sichſen
Grh. Cibinets-Miniſter, wurcki. Geh. Rath undEantzler, auch Ritter des Pohln.
weiſſen AdlerOrdens, und des H R. Reichs Graf von Werthern. Ich erblickte
das Licht dieſer Welt den 20. Jul- 1663. MeinHerr Vater war Friedrich von

ô„Ê 4 Ê e 4 ſGeh. Raih, Ober Hauptmann in Touringen, elgnirter Ooer Conſiſtorial-Præ-
ſident und Ober-HofRichter in Leipzig· Die Frau Mutter aber war Atneſa
AMagdalena von Neßlerin. aus dem Hiuſe Biirghehier ze. Was meine Aufferrie
ziehung berrifft ſo wurde ichv onJagend auf zum Seudiren angehalten alſo, daß
ich bald hernach zum erſten die Univerſitat Jena beſuchen konte. Und als.ich
mich in Studiis zieinlich habilitirte, ciſpunipte ich daſelbſt unter dem damahligen
Fruſidio, des nunmehrigen ReichsHofRiths Freyherrn von Linckers, de Reli-
zione obſequi. Von dazog ich nach Leipzig, ju eben der Zeit, da die Peſt allda
graßirte. Von Leipzig begab ich mich auf die R iſe,u ad reiſte erſt ich vach Straß

1  hurg



S(45)burg woſelbſt ich mich einige Monat aufhielt von dar gieng die Tour nach Hol
land und Engeliand, auch durch die Niederlande nach Franckreich, und hielt mich

einigeZeit in Pariß auf. Aus Franckreich marchirte ich nach Regenfpurg, und
beobachtete ſchon dazumahlen den noch wahrenden Reichs Tag, noch nicht wiſſen

de, daß ich mit der Zeit ſelbſt einer der vornehmſten Geſandten davon werden
wurde, von dar wolte ich nach Wien an dem Kayſerl. Hof muſte aber wegen

iddtlicher Kranckheit meines Hrn. Vaters nach Hauſe, nehmlich nach Dreßden kom
nmen, da dann auch Tage nach meiner Heimkunfft derſelbige ſeelig verſchied.

Nach dem Tode meines ſeel.Hn. Vaters, wurde ich bey dem damahl. Durchl.
Chur-Printz Jonann Georg IV. als Cammer-Juncker employret, welchen
Durchl. Herrn ich nachgehends nach Coppenhagen begleitete.

Nach dieſer Reiſe wurde ich bey roh. Georg III. als des vorigen Durchlauch
tigen Herrn, Vater, zum Churfl-Hofund Jullitien Rath ernennet, davor ich

zum ſchuldigen Danck, bey deſſen Beerdigung zu Freyberg, die Fahne des Hertzog
thums Bergen trug.IJn dieſem Gradu und Dignitat blieb ich auch nachgehends wiedrum bey ob

gedachten Joh. Geotg IV. biß ich 1693. jum Ober-Hauptmann in Thurigen
und Cammer-Herrn, auch 2terGeſandter zur Beylegung uber die Chur· Sachß.

und zugehorigen Landen, employret wurde,
Nach dem Tode meines Durchl. Herrn Johann Georgt IV. wurde mir nebſt

dem Hn. Hof Rath von Zech iboz. aufgetragen, mich nach dem Stifft Qued
linburg um von der Aebtißin uber die dem ChurHauſe Sachſen zuſtehenden Erb
Voigtey die IJnveſtitur zu empfangen. Von dar gieng ich nach Erffurt und
Tennſtadt im Nahmen meines Principaln die Huldigung zir nehmen, wurde auth
zugleich Vice. Ober Auffſeher uber gemeldte Herrſchafft weil der Hr. Geh. Rath
vonKoßboth noch am Leben war. Dahero wurde ich auch 1696. von Chriſtiano
2. Hertzoge zu Merſeburg, zum Cantzler deſigniret.

A. 1695. wurde ich als  G. vollmachtiger Geſandter auf den noeh thaurenden
ReichsTag zu Regenſpurg, an des Freyherrn von Miltitz Stelle verordnet, welche

Funeion ichia, Jahr verwaltet, ſonderlich zum Troſt und nutzen der Religion und
des Gorporis proteſtantium. Sonſten iſt von mir mit abgethan worden die
neunte Chur-Wurde da ich die hohe Ehre gehabt letzt/ verſtorbene Britan. Maj.
George Ludwig als Chur Furſten von Hannover, A. i7os. ju introduciren.

Auch iſt von mir die Reichs-Guatandi fur die ChyrSachſ. Landen, wegen der
beſorgenden Schwediſchen Nnraſion, zu Stande  gebracht worden. Jch vertrat
auch die Chur-Brandenb. und Chur Braunſchw, Königl. Vota auf beyder. Hauſer
Erſuchen, im ReichsRathe. Darauff wurbe ich roo würckl. Geh Rath, an des

„Grafen von Zintzdorff Stelle. A. 1702. im Martio wurde jen von Leopoldo,
nus eigner hohen Bewegniß/ in des H. Röm. RrichsGrafen Stand erhoben

F.3 Ao.



Ge ca6b) q
A.i7o9. muſte ich auf Konigl. Befehl von Regenſpurg nach Dreßden kommen

um denen Berathſchlagungen wegen Ankunfft des Königes von Dannemarck
beyzuwohnen. Jm Autzullo aber gedachtin Jahres reiſte ich abermahl nach Re
genſpurg, wurde aber wiederum in folgenden 71oten Jahre, und zwar im Jan.
nacher Dreßden vberuffen, worouff ich als erſter gevollmachtiger Geſande employret

und nach dem Haag zu gehen beordert wurde um denen Friedens-Tractaten
zwiſchen Franckreich und Spanien beyzuwohnen, und halff daſelbſt die heilfame
Einrichtungder Neutralitato Acta und Formirung der Reutralitats-Armee im
Rom. Reiche die kriegende Nordiſche Machten zu negatiiren ſchmieden.

A. iqui. erhielte ich Ordre wegen wichtiger Affarien nach Leipzig zu gehen. von

wannen ich mit meinem gnadigſten Konige Friederico Auguſto und deſſen Durchl.
CronPrintzen nach Jaroslauow in Pohln gehen muſte, woſelbſt ich die hohe Ehre
genofſe, von Jhro Czaariſ. Maj Petro. mit koſtbaren und pretieuſen Jubeln

beſchencket zuwerden.
Seldmarſchall.

Jch habe allhier werther Cantzler, etwas einzuwenden, indem ich fragen muß:
Warum ihr von mir die Beſchaffenheit des Landes und Konigreichs Pohlen zu
wiſſen begehret, da ich auch anitzo aus eurem Munde vernommen daß ihr perſön

ich mit Auguſto darinnen geweſen, iſt das recht?
CantzlerJhr dorffet tapffrer Flemming, uber ſoicher gethanen Frage gar kein Mißvergnu

gen hegen, dann mein und euer ün Pohlen ſeyn, iſt ein groſſer unterſcheid, ich bin
nicht ſo viel Monät darinnen geweſen, als ihr Jahr, woher kan mir alſo die Be
ſchaffenheit des ſo gronen und weiten Landes bekant ſeyn, wann ich nur an einen

und andern Orte geweſen bin. geldmarſchail.
ANun ich will es glauben, fahret derowegen nur in ererErzehlung ungehindert

fort. —Queeodooé Cantzler
No. igui. gieng ich als zweyter Geſandte nach Franckfurt: am Meyn, zur Kayſerl.

KGbahl, kam auth. den ao. Außz. glucklich allda an und habe mich in Beſchauung
dieſer ſchonen Kanſerl- Wahl und Erdnungs Stadt fehr wohl ditkertirtt.

Keldmarſchall
Darff ich euch dann um die dpecialia und Farticularia derſelbigen fragen.

WantlercWarum nicht? gar gern. Dieſe vornehmẽe uralte Reichs und Hanbels Stadi

granckfurt, wird zum Unterſcheid einer andern, ſo Franckfurt an der Oder heiſſet
Vtranckfurt am Meyn, genennet, Sie. wird von grdachten hluſſe Mayn in utrey

un



Sc(a7)ungleiche Theile getheilet, deren kleinern man Sachſenhauſen, den groſſern aber
insgemein Franckfurt zu nennen pfleget. Doch werden dieſe beyde Stadte durch
eine ſchone ſteinerne Brucke alſo zuſammen vereinbaret, daß man darauff
von einer in die andere kommen kan.

Von dem Urſprung ihres doppelten Nahmens wird erzehlet, daß ſie ſolchen
von CarolMagno bekommen, dieweil er dazumahl mit ſeinen Francken auf ei
ner Seite des Mayns und die Sachſen, als ſeine Feinde auf der andern Srite
gelegen, worauff dann der Kayſer einen vortheilhafften Furt durch das Waſſer
gefunden habe durch welchen er ſeine Francken gefuhret, dahero es nachgehends
Franckfurt oder der Franckfurt genennt worden. Der Nahme Sachſenhauſen
entſtehet daher weiln ſie die Sachſen, als ein fremdes Volck, ſich daſelbſt wie
zu Hauſe zu ſeyn beduncken lieſſen, auch vielleicht allda ubelgehauſſet, und hernach
hinwiderum wmit ihnen ubelgehauſſet worden, davon den nachdem durch Zuſam
menſetzung der zwey Worter Sachſenhauſſen entſtanden iſt.

Von Geiſtlichen Gebauen allda iſt ſonders Ruhmwurdig der Dom, welchen
Pipinus ein Konig in Franckreich bauen laſſen. Von Weltl Gebauen, iſt
nas Denckwurdigſte das Rathhauß, der Romer genannt. Sonſten ſind beyde
Stadte Franckfürt und Sachſenhauſſen die eine nach alter die andere aber nach
heut zu tagiger Invention ſehr ſtarck und wohl fortinciret daß ſie alſo auf dem
Nothfall ziemlich verſehen ſeyn. Und hat ſelbiges fonderbar, eine gute Mauer,
an ihrer Burgerſchafft, als welche gar einig getreu und friedfertig, auch ins ge—
mein von aufrichtigen Mienen klugen und verſchlagenen Sinnen und reſoluter
Tapfferkeit benebſt guten Vertrauen und Liebe zu ihrer Obrigkeit ſich erweiſen,
Und ſind die Manner zur Nahrung, Gewerbſchafft und Handlung ſonderbar
geneigt, fremder Sprachen begierig auch ſehr hnman zu ſeyn geprieſen.

beruhinte Meſſen gehalten, die erſtere auf Quaſimodogeniti, 8. Tage nachOſtern,
und die andere auf Majria Gehurt. So viel ſey nun allhier von Franckfurt, als

einer rechten Ruhni-Perlen der Stadte Teutſchlandes, gedacht.

Jhr ruhmt und ſtreicht es ziemlich heraus nicht ſelbſt auch
wuſte, ich an der W Avreiffeln. enn nun von euchzu erwehnen?

Es wird nichts g an teſrvnauſſer ß ich nach der Ab
 Ê ndCronung michreiſe aus obgedacht

zu



S(as) Szu meinen gradigſten Konige vor Strahlſund den 2. Nov. ſelbigen Jahres be
geben/ von dannen ich als Pienipotentiarius und Gefandter zu den in Utrecht
angeſtellten FriedensHandlunuten gieng aber im Febiuario i7tz. zu meinen
gnädigen Konige nach Reuffen in Pohlen beruffen ward, worauff ich mit dem
ſelben zu Ende des Jahrs zutuck nach Dreßden reißte.

Anno 1714. Gieng ich abermahls mit Jhro Konigl. Maj. nach Pohlen, und
blieben biß 1715. dakinnen.

Feldmarſchall.
Dieſes iſt mir bewuſt, und daß ihr i71n. zum Geh. Cabinets- Miniſter ernen

net, deßgleichen auch wie ihr von Jhro Durchl. den Stadthalter von Furſten
berg zum dirigirenden Miniſtre des Geh. Staats Raths ünd Cantzler inrro—
auciret wurdet, iſt mir auch wiſſend, aber von eurer Heyrath weiß ich mich
nichts zu entſinnen.

CKantzler.
Jch vermahlte mich 1689. den 10. Sept. auf dem Schloſſe Scharffen

berg mit dem Sraul. Rahel Helenen von Miltitz ausScharffenberg des
Churfl. wurckl. Gey. Raths Oberchauptmanns des Weiſſenfelßiſi
Creyſes und Ober. Steuer Diredeurs, wie auch Fr. Elilabeth Sophien,
geb.von Bodenhauſen jzungſtenſraul. Tochter, mit welcher, ich einen
reichen EheSeegen von GOrt genoſſen, indem ich 6. Kinder, nehml.
4. Töchter und 2. Söhne mit ihr gezeuget. lind nach dem ich meinLe
ben in ziemlicher Rure und hohen Ehren zugebracht, muſte ich end
lich den unerſattlichen Menſchenfreſſer dem Code zum Theil werden/
welcher mich inz7. Jahr meines Alters den 4. Febr. r72i. erhaſchete/
und an dieſem Ort verſetzte. Nun weiß ich vor dieſeemahl auch
nichts mehr zu erinnern, als daß ich mich in Ew! Excellenee Wohl
geworienheit bis zu mehrer Gelegenheit empfehle und mit dem

Wortlein Adjen dieſem Geſprach mache ein vergnugtes

SNDO.
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